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frazDie Neue «Zündschnur»
Seit gut 100 Tagen ist Ira
Sattler neue Bürgermeiste-
rin von Jestetten. Im Wo-
chengespräch erzählt sie
von den Problemen, die
eine Grenzgemeinde in
Deutschland zu bewältigen
hat, aber auch von den Vor-
zügen des grenzüberschrei-
tenden Verkehrs.

Sie alle sind Profis, die in
ihrer Freizeit junge Men-
schen in Schwierigkeiten
begleiten – ohne Entgelt.
Der neu gegründete Verein
«Zündschnur» bietet in-
tensive Lernbegleitung an
für Jugendliche, die ohne
diese Hilfe ihre Lehre ab-
brechen müssten.

Grenzgänger
Im Feuchtgebiet Chronenriet
eingangs des Chlaffentals ist
seit drei Jahren eine Biberfami-
lie zu Hause und baut fleissig
und vor allem grenzüberschrei-
tend Dämme. Das Gebiet liegt
auf der Landesgrenze. Über die
rege Bautätigkeit freuen sich
aber nicht alle, denn die Däm-
me führen zu Überschwem-
mungen von landwirtschaftlich
genutztem Land. Wie wenn das
nicht schon genug wäre, schert
sich der Biber auch nicht um
Landes- und Gemeindegrenzen
und die komplizierten Besitz-
verhältnisse. Ein Bibermanage-
ment soll Abhilfe schaffen.
(Foto: Peter Pfister)

• Es darf gefeiert werden:
Das Orient betanzt sein
10-Jahre-Jubiläum
• «Match Point»: Woody
Allen kehrt New York den
Rücken
• Punk-Urgestein TV Smith
im Dolder 2
• Fotografische Retrospek-
tive auf  Thayngen
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Mehr als nur ein kleiner Grenzverkehr

Es war höchst interessant, das
Gespräch mit der Bürgermeiste-
rin von Jestetten, Ira Sattler. Üb-
licherweise kommentiert man –
nach unserem Verständnis – In-
terviews mit einer Gesprächs-
partnerin nicht. Aber als Bewoh-
nerin eines Grenzkantons, der so
viel mit Deutschland zu tun hat –
wir denken da an die vielen
Grenzgängerinnen und Grenz-
gänger, an die gemeinsamen Ab-
wasserreinigungsanlagen, an die
gemeinsamen Feuerwehr- und
Rettungseinsätze und die restli-
che grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit –, kommen mir
bei einem so interessanten Ge-
spräch Ideen, die keinen Eingang
ins Interview gefunden haben.

Der Konsum über die Landes-
grenze hinweg ist kein Problem.
Am Bahnhof Jestetten standen
beim Warten auf den Zug viele
Leute, die im Ort eingekauft hat-
ten und nach Neuhausen und
Schaffhausen zurückkehrten. Sie
trugen «Aldi»-Säcke, und eine
alte Dame erzählte einer noch
älteren Dame, dass sie beim

Zahnarzt gewesen war. Und die
Bürgermeisterin teilte ohne fal-
sche Scham mit, dass sie so gerne
in der Schweiz bei einem Gross-
verteiler einkaufe, weil sie einige
Produkte dort einfach qualitativ
besser finde. So weit, so gut.

Aber der Konsum führt noch
nicht zu einem Zusammenleben
über die Grenze hinweg. Früher
kannten sich in Trasadingen und
Erzingen jeder und jede, es wurde
über die Grenze verheiratet, ge-
festet und getrauert. So war es in
Stühlingen und Schleitheim, si-
cher auch in Thayngen und Bietin-
gen, vielleicht auch in Hofen und
Büsslingen. Ob sich die Leute in
Dörflingen und Gailingen ken-
nen? Wie es heute ist, können nur
die Menschen bestätigen, die
entlang der Grenze leben. Politi-
sche Zusammenarbeit findet in
Jestetten und Neuhausen statt,
man denke nur an den grenz-
überschreitenden Gewerbepark.
Jestetten gehörte mit dem ehema-
ligen Bürgermeister Alfons Bro-
hammer zu den ersten Gemein-
den ennet der Grenze, die sich ins
Thema Nagra einmischten und ei-
nen Standort für hochradioakti-
ven Atommüll im Zürcher Wein-
land vehement ablehnten.

Nur: Kennen wir die Grenzor-
te, die zufällig in der Bundesre-
publik Deutschland liegen, wirk-
lich? Hat der Schaffhauser Kun-
de, der kiloweise billige Produk-

te aus dem «Aldi» in Jestetten in
die Stadt zurückschleppt, eine
Ahnung davon, mit welchen Pro-
blemen sich deutsche Gemeinden
herumschlagen müssen? Was
weiss der Gast, der in Singen eine
Kulturveranstaltung in der Gems
besucht, über die Stadt am Hoh-
entwiel? Wenn wir bei uns mit
Deutschen ins Gespräch kom-
men, stellen wir fest, dass sie in
einem uns fremden Land leben.
Die Steuern, die Mieten, die Ver-
kaufspreise der Produkte, ihre
Gesetze, ihr politisches System –
alles erscheint uns fremd; uns,
die wir an der Grenze leben und
es für normal halten, mit den
SBB durch deutsches Gebiet und
mit der DB durch den Klettgau
zu fahren.

Das Vorhaben Agglomeration
Schaffhausen Plus ist aus vielen
Überlegungen heraus unterstüt-
zungswürdig. Das Ziel ist es, «an
bereits bestehende Zusammen-
arbeitsformen anzuknüpfen und
langfristig eine grenzüberschrei-
tende Agglomerationspolitik in
der Agglomeration Schaffhausen
zu entwickeln», wie die Koordi-
nationsstelle für Aussenbezie-
hungen schreibt. Neben den
menschlichen Kontakten über
die Grenze hinweg harren Pro-
bleme einer Lösung, die räumlich
über die Staatsgrenzen hinaus-
gehen. Packen wir es hüben und
drüben also an.

Bea Hauser zu den
Beziehungen zum
Nachbarland
(vgl. Seite 4)
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Der Biber im Chronenriet beschäftigt Ämter über die Grenzen hinweg

Management für einen Grenzgänger
Seit drei Jahren lebt im

Feuchtgebiet Chronenriet eine

Biberfamilie. Mit ihren

Dammbauten überschwem-

men die Tiere aber auch Land,

das bewirtschaftet wird. Dass

das Feuchtgebiet auf der

Grenze zwischen Neuhausen

und Jestetten liegt, verkompli-

ziert die Sache zudem.

MICHAEL HELBLING

Es sei ein Gebiet mit hohem
ökologischem Potenzial, betont
Stadtforstmeister Walter Vogel-
sanger – die Rede ist vom Chro-
nenriet eingangs des Chlaffen-
tals. Vor rund 20 Jahren hat die
Stadt das Gebiet zusammen mit
einer Kantiklasse von Jürg
Cambensy bepflanzt und gestal-
tet. Hindurch schlängelt sich ein
kleiner Bach, der Eulengraben.
In diesem Feuchtgebiet, das im
Naturschutzinventar der Ge-
meinde Neuhausen verzeichnet
ist, fühlen sich eine ganze Reihe
Tiere, besonders Amphibien, of-
fensichtlich wohl: So ist der
Laubfrosch eingewandert, Gelb-
bauchunken sind ansässig ge-
worden, und in den über-
schwemmten Wiesen laichen
Grasfrösche. Die Fressspuren an
Pappeln und Weiden indes ver-
weisen auf einen weiteren Be-
wohner des Chronenriets: den
Biber.

BAUMEISTER UND BURGHERR

Eine Biberfamilie hat sich vor
etwa drei Jahren im Feuchtge-
biet niedergelassen und ist sess-
haft geworden. Der imposante
Bau und die geschickt angeleg-
ten (und übrigens äusserst stabi-
len) Dämme bestätigen den Ruf
des Bibers als Baumeister und
Burgherr der Natur. So weit, so
gut? Nicht ganz. Denn bei nähe-
rem Hinschauen entpuppt sich
die Lage des Biberbaus, der
Dämme und der daraus resultie-

renden Konsequenzen als klei-
nes, aber durchaus internationa-
les Politikum: Der Eulengraben
markiert nämlich die Grenze
zwischen Deutschland und der
Schweiz beziehungsweise der
Gemeinden Jestetten und Neu-
hausen. Das Land auf Neuhau-
ser Seite gehört aber dem Aaz-
heimerhof und damit der Stadt
Schaffhausen. Das Land auf der
Jestettemer, also der deutschen
Seite, wird von der Stiftung
Fintan bewirtschaftet, die ihrer-
seits in Rheinau und damit dem
Kanton Zürich zu Hause ist.
Komplizierte Besitzverhältnisse
und viele Zuständigkeiten also,
die den Biber und seine Familie
indes nicht im Geringsten stören
– er baut fleissig weiter an sei-
nen kunstvollen Dämmen und
staut den Bach so auf, wie es ihm
eben gerade nützt und passt. Die
Niveauunterschiede des Wassers
können dank dieser Dämme bis
zu einem Meter betragen. Die
Folgen dieser «baulichen» Mass-
nahmen sind nicht zu übersehen
und besonders den Bewirtschaf-
tern auf der deutschen Seite,
also der Stiftung Fintan, ein
Dorn im Auge, denn die Damm-

bauten fluteten im vergangenen
Sommer die Streuwiesen. Auf-
grund dieser Vernässung konnte
das Gras nicht mehr gemäht wer-
den und war für die Bauern so-
mit wertlos.

ÜBER DIE GRENZEN HINWEG

Doch wie ist nun vorzugehen? Es
stehen verschiedene Interessen
auf dem Plan: Neben jenen der
Landwirte spielen auch ökologi-
sche Aspekte eine Rolle,
immerhin befindet man sich auf
Naturschutzgebiet und den Bi-
ber möchte auch niemand ver-
treiben. Ein Bibermanagement
muss also her, und zwar ein
grenzüberschreitendes. Würden
nämlich die Dämme des Bibers
permanent abgebaut, so vertrie-
be man den Biber über kurz oder
lang wohl aus dem Chronenriet.
Zudem kommt ein periodisches
Fluten dieser Streuwiesen ja
auch dem Laubfrosch zugute,
der zu den bedrohten Arten ge-
hört. Um solche Fragen zu klären
und für alle Betroffenen – also
auch die Biberfamilie im Chro-
nenriet – einvernehmliche Lö-
sungen und Massnahmen zu fin-

den, findet in nächster Zeit ein
Ortstermin statt, an dem die wei-
tere Vorgehensweise im Chro-
nenriet besprochen werden soll.
Denn mitreden wollen und müs-
sen viele: neben den betroffenen
Gemeinden und Bauern auch die
verschiedenen Naturschutzäm-
ter der Kantone Schaffhausen
und Zürich. Beraten wird das
Gremium zudem von der Biolo-
gin Bettina Sättele, einer Fach-
frau für Biberfragen und eigentli-
chen Bibermanagerin. Stadt-
forstmeister Walter Vogelsanger
zeigt sich angesichts der laufen-
den Entwicklungen erfreut und
rechnet damit, dass noch in die-
sem Sommer erste Massnahmen
ergriffen werden könnten. So
sollen etwa die Biberaktivitäten
so weit gelenkt werden, dass eine
Bewirtschaftung der Felder ge-
mäss den Pflegeverträgen mög-
lich ist. Der Eulengraben könnte
zudem unterhalb des Biberbaus
künstlich aufgestaut werden.
Das würde die Option offen las-
sen, die Stauung im Sommer für
einige Wochen aufzuheben, um
die Wiesen abtrocknen zu lassen
und damit eine Mähung zu er-
möglichen.

Gebaut auf Grenzgebiet: Stadtforstmeister Walter Vogelsanger auf einem der Biberdämme im Chronen-
riet. Mit einem Bibermanagement sollen die Aktivitäten des Nagers so weit gelenkt werden, dass eine
Bewirtschaftung der angrenzenden Felder weiterhin möglich ist.   (Foto: Peter Pfister)
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«Wir versuchen, den GGP politisch zu erreichen»
az Ira Sattler, wie gut kannten
Sie Jestetten vor Ihrer Wahl?
Ira Sattler Ich kannte die Ge-
meinde durch meine Funktion
als Bauamtsleiterin recht gut. In
Waldshut vertrat ich die Bauge-
nehmigungsbehörde für alle
Kreisgemeinden. So konnte ich
mir einen Überblick über alle
Gemeinden im Landkreis ver-
schaffen. Da hat Jestetten für
mich sehr gut abgeschnitten. Ich
selbst hatte Beziehungen nach
Jestetten, teils stammen sie aus
meiner Jugend. Da gab es Tanz-
veranstaltungen in der Ehren-
bachhalle in Weizen, heute ein
Ortsteil von Stühlingen. Das Lo-
kal hatte ein relativ weites Ein-
zugsgebiet, und so gesellte sich
auch die Jugend aus Jestetten
dazu. Daher kenne ich ein paar
Jestetter seit der Jugendzeit.
Zudem war ich im Gymnasium
in Tiengen, und da hatte ich
Schulkameraden aus Jestetten.
Aus allen diesen Gründen wuss-
te ich schon vor meiner Wahl,
wie Jestetten strukturiert ist.

In Jestetten und dem Ortsteil
Altenburg leben beinahe 5‘200
Menschen? Wie hoch ist der An-
teil jener, die in der Schweiz ar-
beiten?
In der Gemeinde Jestetten ha-
ben wir etwa 630 Grenzgänge-
rinnen und Grenzgänger. Das ist
mit über zwölf Prozent der Ein-
wohnerschaft ein relativ hoher
Anteil.

Jestetten ist fast vollständig von
der Schweiz umgeben, aus die-
sem Grund gibt es seit Jahren
von Schweizer Seite aus die so
genannte Grenzgängerrege-
lung. Haben Sie es als Bürger-
meisterin eigentlich gerne,
wenn die Menschen Ihrer Ge-
meinden in Schaffhausen oder
Zürich arbeiten, aber in Jestet-
ten wohnen bleiben?
Es wäre mir natürlich noch lie-
ber, wenn wir selber genügend
Arbeitsplätze für alle in der Ge-
meinde hätten. Aber das ist
nicht möglich. Das sind gewach-
sene Strukturen und im Übrigen

auch Wellenbewegungen. Die
Schweiz ist seit Jahrzehnten als
Arbeitsort attraktiv. Für mich ist
das nichts Neues, da es in mei-
ner Heimatgemeinde Stühlin-
gen genauso ist. Von Jestetten
nach Zürich ist es gleich weit wie
von Stühlingen nach Waldshut.
Jestetten ist rein von der Topo-
grafie natürlich sehr schweizori-
entiert. Ich möchte daher, dass
Jestetten ein attraktiver, famili-
enfreundlicher Wohnort ist, aber
nicht nur ein Wohnort, sondern
auch ein Arbeitsort. Die letzten
Zahlen des statistischen Landes-
amts haben ergeben, dass es in

Jestetten 1‘083 sozialversiche-
rungspflichtige Arbeitsplätze
gibt, ein grosser Teil im Einzel-
handel und im Dienstleistungs-
sektor. Auch die Dichte an Ärz-
ten und Zahnärzten ist gross.

Neuhausen und Jestetten stos-
sen an ihre Grenzen, die für bei-
de Gemeinden auch noch die
Landesgrenze ist. Gemeinsam
mit Neuhausen planen Sie den
grenzüberschreitenden Gewer-
bepark GGP. Ein Spatenstich ist
aber nach wie vor nicht in Sicht.
Wie weit sind die Pläne für den
GGP?
Die Gemeinde Jestetten steht im
engen Kontakt mit Neuhausen
und dem Kanton Schaffhausen
und auf deutscher Seite mit dem
Regierungspräsidium. Fakt ist,
die Bundesrepublik Deutsch-
land, vertreten vom damaligen
Aussenminister Fischer, hat im
Sommer des letzten Jahres dem
Projekt eine Absage erteilt. Da-
mit sind die Beteiligten
allerdings nicht zufrieden. Wir

«Die Bundes-
republik befürchtet
eine Kollision mit
dem EU-Recht»

Seit Oktober des
letzten Jahres ist
Ira Sattler die
Bürgermeisterin
von Jestetten.
(Foto: Peter
Pfister)
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Ira Sattler
Im Oktober des letz-
ten Jahres gewann die
aus Stühlingen stam-
mende parteilose Ira
Sattler im ersten
Wahlgang die Bürger-
meisterwahl in Jestet-
ten. Ihr  Vorgänger, Al-
fons Brohammer, trat
nach 32 Jahren vom
Amt zurück. Ira Satt-
ler gewann eine
Kampfwahl gegen drei
andere Kandidaten
überraschend klar mit
fast 72 Prozent der
Stimmen. Ira Sattler
wird in diesem Jahr
45 Jahre alt. Sie ist in
Stühlingen aufge-
wachsen, wo sie schon
als Kind die spezielle
Grenzsituation ken-
nen gelernt hat. Seit
zwei Monaten wohnt
sie mit ihrem Mann
nun in Jestetten, «um
näher bei den Men-
schen zu sein», wie
sie betont.

Ira Sattler studierte
an der Fachhochschu-
le Ludwigsburg und
wurde Diplomverwal-
tungswirtin. Nach
dem Studium arbeite-
te sie eine Zeit lang in
Karlsruhe im Bereich
Rentenversicherung,
wo sie ihren Mann
kennen gelernt hat –
der witzigerweise im
Ortsteil Grimmelsho-
fen in Stühlingen auf-
gewachsen ist. Ira
Sattler kennt die Ver-
waltung durch ihre
Ausbildung und die
verschiedenen Ar-
beitsstellen durch und
durch. Bis zu ihrer
Wahl zur Bürgermeis-
terin in Jestetten ob-
lag ihr seit 2000 die
Führung des Bau-
rechtsamts in Walds-
hut. Die Jestetter Bür-
germeisterin ist sport-
lich. Als Hobbys nennt
sie Skifahren, Fahrten
mit dem Mountain-
bike und Joggen. (ha.)

versuchen nun, das Projekt auf po-
litischem Weg voranzutreiben. Im
Laufe dieses Sommers soll ein Ter-
min vor Ort mit den Vertretern des
Regierungspräsidiums, des Schaff-
hauser Regierungsrats, beider be-
troffener Gemeinden und auch des
Landkreises Waldshut stattfinden,
um noch einmal auf die Dringlich-
keit dieses Projekts aufmerksam
zu machen.

Warum wird diese Frage auf Bun-
desebene entschieden?
Die Bundesrepublik ist zwingend
beteiligt, weil im Rahmen dieses
grenzüberschreitenden Gewerbe-
parks, der auf deutschem Gebiet
etabliert werden soll, teilweise
Schweizer Recht gelten soll. Die
Bundesrepublik ist betroffen, weil
deren Vertreter sagen, aus wel-
chem Grund sollen wir auf Steuer-
gelder verzichten? Die Steuerge-
setzgebung ist in Deutschland eine
Bundesangelegenheit. Zudem
möchten die Projektbeteiligten,
dass für den GGP  das Schweizer
Arbeits- und Sozialrecht gilt. Da
befürchtet die Bundesrepublik
Kollisionen mit EU-Recht.

Aber eines der grossen Probleme
von Jestetten ist das Problem vie-
ler Gemeinden: Der Durchgangs-
verkehr verläuft direkt durch die
Gemeinde und schneidet sie förm-
lich auseinander. Wann und wie
wird dieses Problem gelöst?
Meine feste Überzeugung ist, dass
die Sanierung richtig war und ist,
aber sie ist in keiner Weise die
endgültige Lösung. Für mich muss
eine Umfahrung des Ortes unbe-
dingt kommen. Davon sind ich
und der Gemeinderat überzeugt.
Mein Vorgänger wollte ein solches
Projekt in den 80er-Jahren voran-
bringen, und das scheiterte am Wi-
derstand der Einzelhändler. Sie
befürchteten, weniger Kundschaft

zu haben, wenn der Verkehr um
den Ort herum geführt wird. Aber
heute ist im Gewerbeverein ein
Umdenken festzustellen. Die Ge-
meinde muss vom Durchgangsver-
kehr entlastet werden, denn die
Berufstätigen zwischen Schaff-
hausen und Zürich, die durch Je-
stetten fahren, halten nicht an, um
einzukaufen. Nach Jestetten
kommt man zielorientiert.

Eine Umfahrung kostet viel Geld.
Das kostet viel Geld, aber primär
den Bund. Eine Umfahrung ist
eine Bundesstrasse und wird vom
Bund finanziert, ähnlich wie Ihr
Nationalstrassennetz. Die Orts-
durchfahrt, die B27 in der Ge-
meinde Jestetten, ist im Juli 2004
im vordringlichen Bedarf im Bun-
desverkehrswegeplan aufgenom-
men worden. Die letzte Verkehrs-
zählung von 2002 hat 16‘000
Fahrzeuge ergeben, die durch den
Ort rollen. Und in diesen vier Jah-
ren ist die Zahl ganz sicher nicht
gesunken. Jetzt muss ich mich
dafür stark machen, dass im Re-
gierungspräsidium geplant wird,
denn noch bestehen keine Pläne.

Ihr Vorgänger, Alfons Brohammer,
war ein vehementer Gegner des
möglichen Standorts Benken für
die Entsorgung von stark radio-
aktivem Atommüll. Er war an je-
der Demonstration zugegen. Sieht
man Sie auch an einer Kundge-
bung gegen «Benken»?
Sicher. Ich finde es einfach wich-
tig, dass ein solches Lager gefun-
den werden muss, denn diese ra-
dioaktiven Abfallstoffe entstehen
ja heute schon. Eine Endlagerung
von hochradioaktivem Stoff gibt
es noch nirgends auf der Welt, da-
her haben alle Menschen Angst
vor den gesundheitlichen und
wirtschaftlichen Auswirkungen.
Trotzdem müssen wir eine Lösung
finden.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Bürgermeisterin Ira Sattler zeigt auf die grosse B27-Bundesstrasse, die
Jestetten auseinander schneidet. Sie macht sich für eine Umfahrung
stark.       (Foto: Peter Pfister)

«Durch Jestetten
fahren täglich
16‘000 Fahrzeuge»

Jestetten ist mit dem Ortskern mit
einer Finanzhilfe von damals 2,4
Millionen Mark in das Landessa-
nierungsprogramm aufgenom-
men worden. Was geschah bis heu-
te mit diesen Millionen?
Im Rahmen dieses Landessanie-
rungsprogramms möchte der Ge-
meinderat von Jestetten die Ge-
meinde attraktiver machen,
hauptsächlich im Zentrum. Eine
Massnahme war der Umbau der
Ortsdurchfahrt. Bis heute wurde
der erste Abschnitt, der Abschnitt
Mitte vom Rathaus bis zur Haupt-
schule, durchgeführt. Man hat den
Strassenraum verschmälert, die
Strassengestaltung attraktiver ge-
macht, und zusätzlich können im
Sanierungsgebiet Eigentümer Zu-
schüsse für Aufwertungsmassnah-
men an ihren Gebäuden erhalten.
Das ist für mich der richtige Weg,
denn eine Gemeinde muss als
Zentrum wahrgenommen werden.
Ich fände es falsch, die Einzelhan-
delsgeschäfte an die Peripherie zu
verlegen.

In diesem Jahr wird der Ab-
schnitt West vom Rathaus bis zum
Kreisel in Angriff genommen, und
als Nächstes kommt der Abschnitt
Ost Richtung Neuhausen.



Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 23. April

09.30 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfr. Markus Sieber zum
2. Mose 5: Lass mein Volk ziehen!

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfr. Georg
Stamm

11.05 Münster/St. Johann: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster:
Predigtreihe zum Glaubensbe-
kenntnis VII: «am dritten Tag auf-
erstanden von den Toten», Pfr.
Matthias Eichrodt

Kollekten: Diakonenhaus Greifensee

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 25. April

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 26. April

19.30 Gesamtstädtisch: Kontemplati-
on im St. Johann

W E N N

W I E D E R  M A L

Q U A L I T Ä T
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W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 22. April

10.00 reformierter Gottesdienst im Saal,
Pfarrerin Ariane van der Haegen

Christkatholische Kirche
www.christkath.ch/schaffhausen

St.-Anna-Kapelle beim Münster

Sonntag, 23. April

09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin
BühlerSchaffhausen-Herblingen

Sonntag, 23. April

09.30 Der wilde Mann, Gottesdienst mit
Pfarrer Peter Vogelsanger,
anschliessend Kirchgemeinde-
versammlung

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 23. April

09.30 Gottesdienst, Pfr. M. Schweizer,
P. Geugis, Orgel – Kollekte:
Diakonenhaus Greifensee

Dienstag, 25. April

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 27. bis Samstag,
29. April:

Kindertage St. Johann, B. Heieck &
Team mit B. Krause (für Angemeldete)

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 23. April

09.30 Gottesdienst

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem «Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer
Buchhandlung oder
direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34
oder E-Mail:
sh-az@bluewin.ch)
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Der Amtsbericht des Obergerichts l iegt vor

Bedenkliche Zunahme der Gewaltdelikte
In seinem Amtsbericht legt das

Obergericht alljährlich Re-

chenschaft ab über die Ent-

wicklung der Schaffhauser

Justiz. Das vergangene Jahr

war geprägt von einigen weni-

gen Fällen, die hohe Wellen

warfen.

PETER HUNZIKER

Für besonders viel Aufsehen
und Aufregung sorgte 2005 der
Fall bei der Jugendanwaltschaft,
als sich ein Vater gegen eine
Strafverfügung gegen seine
Tochter nach einem Verkehrsun-
fall wehrte. Das Medienecho
war überdimensional, letztlich
führte es zu einer Praxisände-
rung der Justiz. Durch die Ein-
führung eines formlosen Ge-
sprächs mit dem betroffenen
Kind und seinen Eltern wurde
der Kritik am Verfahren Rech-
nung getragen. «Diese Ände-
rung wurde in der Bevölkerung
gut verstanden», kommentierte
gestern Obergerichtspräsident
David Werner das Ergebnis. In
seiner Zusammenfassung der
Tendenzen bei den einzelnen In-
stanzen stellt er zudem fest, dass
entgegen dem schweizerischen
Trend bei der Jugendanwalt-
schaft weniger Neueingänge zu
verzeichnen. Jugendanwalt Pe-
ter Möller relativierte diese Ent-
wicklung allerdings mit dem
Hinweis auf eine im Vorjahr von
Jugendlichen verübte Ein-
bruchsserie, die die Statistik ne-
gativ beeinflusste. Den Rück-
gang der Betäubungsmittelde-
likte um einen Drittel konnte er
sich indes nicht erklären. «Ich
gehe nicht davon aus, dass weni-
ger gekifft wird», erklärte er
und vermutet eher eine Verlage-
rung der polizeilichen Einsatz-
schwerpunkte als Grund für den
Rückgang. Sorgen bereitet der
Jugendanwaltschaft dagegen die
Zunahme von problematischen
Jugendlichen, die zu Massnah-

mefällen werden. «Dieser Trend
setzt sich weiter fort.» Oftmals
fehle es beispielsweise nach
Schulausschlüssen zuhause an
einer adäquaten Betreuung.
Notfallszenarien und rasche
Fremdplatzierungen seien dann
die Folge. Platzierungen im Aus-
land verfüge die Schaffhauser
Jugendanwaltschaft keine, län-
gerfristige Platzierungen wür-
den mindestens vierteljährlich
überprüft.

PENDENZEN ABGEBAUT

Zu den Bereichen der Schaff-
hauser Justiz mit steigender Ar-
beitslast gehört das Untersu-
chungsrichteramt. In den ver-
gangenen vier Jahren wuchs die
Zahl der Neueingänge stetig an.
«Das Geschäft boomt», kom-
mentierte David Werner. Trotz
der zusätzlichen Belastung
schaffte das Team von Willy Zür-
cher einen Pendenzenabbau.
Dies nicht zuletzt deshalb, weil
die Stelle des ausserordentli-
chen Untersuchungsrichters bis
zum Jahresende beibehalten
wurde. Zum Jahresbeginn 2006
wurde dieses Mandat zugunsten

einer festen Stelle aufgelöst. Be-
denklich stimmt insbesondere
die erneute Zunahme von De-
likten gegen Leib und Leben.

Im Gegensatz zum Kantons-
gericht, wo nach der Bewälti-
gung des Wirtschaftsfalles Fi-
scher «eine gewisse Beruhi-
gung» eingetreten ist, vermeldet
das Obergericht mit Hinweis auf
den gleichen Fall, der inzwi-
schen bei ihm angekommen ist,
einen Pendenzenzuwachs. Der
Wirtschaftsprozess absorbiert
nach wie vor viele Kräfte, so
dass sich trotz Sondereinsätzen
und dem vermehrten Beizug
von Ersatzleuten ein Anstieg der
Pendenzen nicht vermieden
liess. Noch stehen im Fall Fi-
scher zwei Einvernahmen aus,
bevor der Angeklagte befragt
wird und nach den Plädoyers die
Urteilsfindung den Abschluss
bildet. David Werner hofft, noch
in diesem Jahr zu einem Urteil
zu gelangen. «Garantieren kön-
nen wir das jedoch nicht.»

Bei den Verwaltungsgerichts-
beschwerden ergab sich auf-
grund der Einsprachen gegen
Mobilfunkantennen eine massiv
höhere Fallzahl. 28 Beschwer-

den aus Thayngen wurden zwar
wieder zurückgezogen, eine Be-
schwerde gegen einen Anten-
nenbau in Neuhausen wurde
hingegen ans Bundesgericht
weitergezogen. Und schliesslich
befasst sich der Amtsbericht
über 30 Seiten hinweg mit der
Beschwerde gegen das geplante
Schwerverkehrskontrollzen-
trum. In diesem Fall sind eine
staatsrechtliche Beschwerde
und eine Verwaltungsgerichts-
beschwerde beim Bundesge-
richt ebenfalls noch hängig.

KOSTENGÜNSTIGE LÖSUNG

Eine wenig beachtete Arbeit ist
diejenige der Friedensrichter.
Josef Gnädinger, der dieses
Amt in Ramsen ausübt, be-
leuchtete seine Aufgabe kurz.
Rund 500 Fälle werden im Kan-
ton auf dieser Ebene ohne
Spruchkompetenz behandelt.
60 Prozent davon können di-
rekt erledigt werden. «Eine
kostengünstige Lösung», sagt
Gnädinger über die vielen Kon-
flikte, die auf dieser Ebene
ohne den Beizug der Gerichte
gelöst werden.

Als Vertreter der Schaffhauser Rechtspflege standen Red und Antwort: Friedensrichter Josef Gnädinger,
Untersuchungsrichter Willy Zürcher, Jugendanwalt Peter Möller, Obergerichtspräsident David Werner,
Obergerichts-Vizepräsident Arnold Marti und Kantonsgerichtspräsident Werner Oechslin.

(Foto: Peter Pfister)



azschaffhauser
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Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Lesen Sie uns.
Die «schaffhauser az» bietet Woche für Woche Hintergründiges und Tiefschürfendes, Fakten und Meinungen sowie
Analysen und interessante Gespräche. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.
Damit dieses Angebot auch auf lange Frist die Schaffhauser Medienlandschaft bereichert, wollen wir den Kreis
unserer Leserschaft erweitern. 100 Neuabonnentinnen und -abonnenten zu gewinnen, haben wir uns im Jahr 2006 zum
Ziel gesetzt. Und Sie sollen dazugehören.
Eine Aktion, bei der beide Seiten gewinnen: Sie bekommen Woche für Woche interessanten Lesestoff, gleichzeitig
stärken Sie mit Ihrem Abonnementsbeitrag die Position unserer Zeitung auf dem ansonsten monopolistischen
Schaffhauser Medienmarkt.

Werden Sie heute eine/r von hundert!

Jede Woche!



Donnerstag
20. April 2006 KANTON  9

Schweizerische Alzheimervereinigung Schaffhausen: Erfolg mit Beratungsstelle

Demenz – eine Sorge der ganzen Familie
Demenz und Alzheimer sind

die Volkskrankheiten der Zu-

kunft, aber auch der Gegen-

wart. In betroffenen Familien

bleibt kein Stein auf dem an-

dern: Die Kranken und ihre

Angehörigen sind einem sehr

schwierigen Prozess ausge-

setzt. Im Kanton Schaffhau-

sen bieten Profis unentgeltli-

che Hilfe zur Selbsthilfe an:

Einsamkeit muss nicht auch

noch sein.

PRAXEDIS KASPAR

Es gibt viele Formen von De-
menz, die häufigste ist Alzhei-
mer. Demenzkrankheiten sind
massiv im Zunehmen begriffen,
denn je älter die Menschen wer-
den, desto grösser ist die Gefahr,
dass sie an einer der vielen For-
men von Demenz  erkranken.
Schon heute leiden in der
Schweiz rund 90‘000 Menschen
an einer Demenzkrankheit, wei-
tere 300‘000 sind als Angehöri-
ge und Freunde mitbetroffen. Im
Kanton Schaffhausen leben
rund 440 Demenzkranke zu
Hause, das sind 40 Prozent aller
Erkrankten. Entsprechend wer-
den 60 Prozent der Menschen
mit fortgeschrittener Demenz
in einer der gut eingerichteten
öffentlichen oder privaten Insti-
tutionen des Kantons betreut.
Man weiss heute, dass ein
Mensch rund zehn Jahre lang
mit Demenz lebt und dass die
Betreuungs- und Pflegebedürf-
tigkeit gegen Ende des Lebens
zur vollständigen Abhängigkeit
wird. Was das für die Betroffe-
nen selbst, aber auch für die An-
gehörigen und ihre nähere Um-
gebung bedeutet – davon war
die Rede an der gestrigen Medi-
enkonferenz in der Geriatrie
des Kantonsspitals. Seit rund ei-
nem Jahr hat Schaffhausen
nebst einer eigenen Sektion der
Schweizerischen Alzheimerver-

einigung und einer geführten
Selbsthilfegruppe auch einen
Geschäftsführer, der die Bera-
tungsstelle betreut respektive
verkörpert und damit ein nie-
derschwelliges Angebot für Be-
troffene in schwierigen Situatio-
nen macht.

ENGAGIERTE FACHCREW

Gestern haben sich die Profis
der Schaffhauser Alzheimer-
Vereinigung, die ihre Vereinsar-
beit notabene allesamt unent-
geltlich und in der Freizeit ver-
richten, den Medien präsentiert,
mit dem Ziel, auf ihr erweitertes
Angebot – samt Homepage un-
ter www.alz.ch/sh – aufmerk-
sam zu machen: Nebst einem
Vorstand aus Heimleitenden
und Pflegefachfrauen gibt es ei-
nen ärztlichen Beirat und, wie
gesagt, einmal pro Monat eine
geführte Selbsthilfegruppe für
Angehörige, die von der Pflege-
fachfrau Karin Beyeler geleitet
wird (Kontakt 052 634 92 03).
Seit Herbert Maissen, bekannt
als Geriatriefachmann, ehemali-
ger SP-Politiker und Heimleiter
in Stein am Rhein, die Ge-
schäftsstelle besorgt und unter
der Telefonnummer 052 741 60

41 für Kontakte und Beratungen
erreichbar ist, haben die Nach-
fragen zugenommen, die Ange-
hörigengruppe hat sich gefüllt,
so gut, dass sie möglicherweise
geteilt werden muss. Während
sich Herbert Maissen am Telefon
akuter Fragestellungen an-
nimmt, auf begleitende und er-
leichternde Angebote hinweist,
von denen es notabene eine
ganz Menge gibt, führt Karin
Beyeler jeden dritten Montag
im Monat das Gespräch mit den
Angehörigen, die oft ihren Part-
ner oder die Eltern zuhause und
später im Heim betreuen. Oft ist
da von Trauer die Rede, von Ver-
zweiflung, Schuldgefühlen und
Überlastung, die mit fortschrei-
tender Krankheit dazu führen
können, dass auch die betreuen-
de Person krank wird oder zu-
sammenbricht.

BLOSS NICHT ZU SPÄT

Nur wer sich frühzeitig nach
Hilfe und Entlastung umsieht,
kann die Betreuung des kranken
Angehörigen über Jahre beste-
hen und dabei gesund und oft
genug auch munter bleiben. In
der Gruppe wird erzählt, be-
sprochen, gelacht und geweint.

Es gibt Weiterbildung, gemein-
same Freizeit, Information und
Unterstützung jede Menge. Und
weil die Alzheimervereinigung
mit allen verwandten und wei-
terführenden Institutionen im
Kanton vernetzt ist – man denke
an den Entlastungsdienst für
pflegende Angehörige des Roten
Kreuzes und der Pro Senectute,
an die Tageskliniken und Ferien-
angebote –, gibt es fast kein Pro-
blem, das nicht zu lösen oder
mindestens zu bessern wäre.
Kommt es eines Tages so weit,
dass der Eintritt ins Heim unum-
gänglich wird, ist auch das keine
Katastrophe, im Gegenteil. Laut
Herbert Maissen finden sich
immer bezahlbare und lebbare
Lösungen für ein Leben in ei-
nem der gut geführten Schaff-
hauser Heime, ob öffentlich
oder privat. Die Pflegefachfrau
Kathrin Gaspar führt in der «La
Résidence» eine Gruppe mit
zwanzig hochdementen Men-
schen. Sie spricht täglich mit An-
gehörigen, und sie erzählt
davon, wie die kranken Men-
schen bis zuletzt über die Ge-
fühle ansprechbar bleiben – in
einer Sprache, die auch der «ge-
sunde» Teil der Gesellschaft erst
lernen muss.

Da stimmt doch
etwas nicht mehr:
Der Anfang der
Demenz ist
schwer zu
erkennen, das
Ende schwer zu
ertragen. (Foto:
Peter Pfister)



EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 21. Mai 2006, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE
VOLKSABSTIMMUNG
– Neuordnung der Verfassungsbestimmungen zur

Bildung

STÄDTISCHE
VOLKSABSTIMMUNG
– Initiative «SH-fit – drei vollamtliche Stadträte für

die Zukunft»
– Massnahmen zur Verbesserung des Stadtbildes/

Verordnung über die Nutzung des öffentlichen
Raumes

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von Art. 4
des Wahlgesetzes (Ausschluss vom Aktivbürger-
recht), alle in der Stadt Schaffhausen wohnhaften
Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen ist
bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00 zu
bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungszeiten
der Urnen orientiert die Rückseite des Stimmaus-
weises.

Neu kann für die briefliche Stimmabgabe das
Couvert verwendet werden, mit dem Stimmausweis
und Stimmzettel zugestellt werden. Bei der brief-
lichen Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner Baumann – Hans 
Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle –  Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – 
Dr. Nuot Ganzoni – Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang Kramer – 
Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling –
Ralph Schlatter – Markus Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans Ulrich
Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts

3 Bild-Textbände, insgesamt 3925 Seiten,
in Leinen gebunden, Einzelbände 
Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, ISBN 3-85801-150-9
Band 2 1335 Seiten, ISBN 3-85801-151-7
Band 3 1990 Seiten, ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder
im Foyer der «Schaffhauser Nachrichten»
erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die
Schaffhauser Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht
und beschrieben. In drei Bänden mit insgesamt gegen
1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer Arbeit der Schaffhau-
ser Öffentlichkeit und einem historisch interessierten 
Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an ein breites 
Publikum. Sie gehört in jeden Schaffhauser Haushalt. Sie
ist wissenschaftlich sorgfältig erarbeitet und grafisch 
attraktiv gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über die

Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politi-
schen, gesellschaftlichen und kulturellen
Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen
zu Einzelthemen und  grafische Darstel-
lungen ermöglichen vielfältige Zugänge
zur jüngsten Schaffhauser 
Geschichte.

Amtliche Publikationen Terminkalender

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag,
30. April. Höhenwanderung zur
Küssaburg. Besammlung: 8.40 Uhr vor
Reisezentrum Schaffhausen.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag,
14. Mai. Wanderung auf der Baar.
Besammlung: 7.20 Uhr vor Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser Wanderwege. Sonntag,
28. Mai. Rheinwanderung Säckingen–
Rheinfelden. Besammlung: 7.50 Uhr vor
Reisezentrum Schaffhausen.

Schaffhauser Wanderwege. Samstag,
10. Juni. Wanderung Oberbüren–
Bürgenstock. Besammlung: 5.50 Uhr
vor Reisezentrum Schaffhausen.

Unrichtig adressierte Zeitungen
(auch neue Strassennamen und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar zurückgesandt.
Wir bitten Sie, uns Ihre neue Adresse mitzuteilen

schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33 • Fax 052 633 08 34 • E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

B e t t e n r e i n i g u n g
in einem Tag!

Decken und Kissen werden morgens
abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.

Inhalt reinigen: Decken Fr. 25.–,
Kissen Fr. 10.–. Neue Stoffe und

Nachfüllung auf  Wunsch. 
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf!

Neue Decken und Kissen; auch
Spezialanfertigungen. 

Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

B e t t w a r e n f a b r i k

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG

•  Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und
Autoren, deren Meinung sich
nicht mit derjenigen der Redakti-
on decken muss.

Manche tun es in der Badewan-
ne, ich beim Putzen – nie klingt
meine Stimme besser als über
dem Brummen des Staubsau-
gers. Ausserdem singe ich in ei-
nem kleinen (LIEDERlichen)
Chor und sonst noch so da und
dort. Zum Beispiel in einer Feri-
en-Singwoche an einem schö-
nen Ort in den Bergen, wo
manchmal hundert und mehr
Singfreudige innert weniger
Tage ein Konzertprogramm erar-
beiten, das sich hören lassen
kann. Zur Abwechslung einmal
in einem grossen Stimmenmeer
mitgetragen zu werden, ist ein
besonderes Erlebnis. Und ne-
benbei bietet sich Gelegenheit,
ergötzliche gruppendynamische
Prozesse zu beobachten. Ein
Chor ist ja nicht nur eine An-
sammlung singender Leute; er
ist ein Gebilde, dessen einzelne
Teile nach bestimmten – unge-
schriebenen – Regeln zusam-
menspielen. Man könnte mei-
nen, die Menschen, die aus der
ganzen Schweiz kommen, seien
einander fremd. Aber einige
sind Habitués. Man erkennt sie
sofort: Wenn man am ersten Tag

Es singe, wem
Gesang

gegeben

so langsam eintrudelt, sitzen sie
schon da, auf den gleichen Plät-
zen wie letztes und vorletztes
Jahr. Man spürt, sie sind die Ein-
geweihten; sie wissen, wie es
läuft, plus alles aus dem Privat-
leben des Chorleiters. Und sie
hüten ihr Wissen eifersüchtig
vor den Neuen. Diese wiederum
organisieren sich dann wieder
untereinander und sind nächs-
tes Jahr eine neue Generation
Habitués. Die auch ihren
inzwischen angestammten Platz
behaupten werden ...

«Wo man singt, da lass dich
ruhig nieder», sagt der Volks-
mund. Das ist allerdings nicht
überall wörtlich zu nehmen! Als
unsere Freundin Susanne das
erste Mal in jenem Chor er-
schien, der gerade neue Mitglie-
der warb, setzte sie sich auf ei-
nen freien Stuhl. Sie sass dort
nicht lange. Denn der Platz ge-
hörte einer andern, wie ihr un-
verzüglich bedeutet wurde. Wo-
rauf sie den Stuhl räumte und
sich nie wieder in dem betref-
fenden Chor blicken liess.

Gruppendynamik zum Zwei-
ten, auch in einer Singwoche:

Zwei gute Sängerinnen sitzen
neben einer, die nicht nach den
Noten, aber lautstark nach dem
Gefühl singt. Zwei Tage lang er-
tragen die beiden den Miss-
klang, dann stellen sie den Chor-
leiter vor ein Ultimatum: Ent-
weder wird die Nervensäge ent-
fernt, oder sie gehen. Darauf
wird diese umplatziert und je-
mand anderer opfert sich und
hilft ihr mit den Noten. Folge:
Missstimmung im Chor, und vor
lauter Schuldgefühlen ist auch
den beiden Tüchtigen die Freude
am Singen verdorben.

Es ist Frühling, die hohe Zeit
der Chorkonzerte. Sollte auch
Sie die Singlust gepackt haben:
Unser LIEDERlicher Chor ist
eine löbliche Ausnahme bezüg-
lich der oben geschilderten
gruppendynamischen Prozesse.
Lassen Sie sich ruhig bei uns
nieder! Besonders willkommen
sind: Sopranistinnen, Altistin-
nen, Tenöre und Bässe …

Verena Staub lebt in Schaffhau-
sen-Buchthalen.

Die Konzertveranstalter vom
TapTab kamen sich am Karfrei-
tag wohl besonders clever vor,
als sie das Konzert von «Bernd
Begemann und & die Befrei-
ung» um 0.01 Uhr ansetzten.
Da haben sie die Rechnung aber
ohne die Verwaltungspolizei ge-
macht. Diese erhob Einsprache,
worauf das Konzert kurzfristig
abgesagt werden musste. Denn
wisse: Der Karfreitag dauert
den ganzen Tag und die ganze
Nacht – sagt die Verwaltungspo-
lizei. Das steht zwar nirgends
geschrieben, und auf den Kar-
freitag folgt der gewöhnliche Ar-
beits- und Konsumtag Samstag.
Pech für die TapTab-Leute, Pech
für den Musiker Begemann und
Pech für das ausgehwillige Pu-
blikum. Aber dafür waren Ruhe
und Ordnung wieder einmal ga-
rantiert ... (ha.)

Nochmals ein Rückblick auf Os-

Der löbliche Stadtrat von Stein
am Rhein tut uns kund und zu
wissen, dass die Steiner
Schachtdeckel jetzt Museums-
gut sind, und zwar in Italien. Im
nationalen Museum für Archi-
tektur in Ferrara wird unter dem
Patronat der Stadt Ferrara und
unter dem Motto «Museo delle
Ghise – International Manhole»
eine permanente Ausstellung
von gusseisernen Schachtde-

tern: Unsere Donnerstagsnotiz-
lerin Ev Haeny vermisste in der
letzten Nummer die traditionel-
le Stammbeiz an und für sich.
Im Manuskript betitelte sie den
Artikel mit «Schäfereistünd-
chen». In der Zeitung stand
dann «Schäferstündchen». Da
das eine nichts mit dem anderen
zu tun hat, können wir nur ver-
muten, der Druckfehlerteufel
hatte schon vor Ostern genug
von «ei»-ern. (ha.)

ckeln errichtet, welche auch
weltweit gezeigt werden soll.
Mit besonderer Aufmerksamkeit
wurde der Schachtdeckel der
Stadt Stein am Rhein mit dem
Ritter Sankt Georg in die inter-
essante Sammlung aufgenom-
men. Wir sind überzeugt, dass
der Steiner Dolendeckel sich
gut macht in der noblen Umge-
bung, ja, dass er der schönsten
einer ist. Wenn die wüssten in
Ferrara unten, dass Stein am
Rhein auch noch vergoldete
Bsetzisteine hat. (P. K.)

Einen geradezu nostalgischen
Anblick bot gestern wieder
einmal der Herrenacker. Im
Zuge des Frühlingsmarktes war
der Platz mit den Autos der
Marktfahrer zugestellt und zeig-
te sich beinahe wie auf den Fo-
tos aus den siebziger Jahren.
Nicht, dass man sich den alten
Zustand wieder herbeiwün-

schen würde, nur fiebert man
bei diesem Anblick richtigge-
hend darauf, dass die vom Volk
bewilligte Platzgestaltung end-
lich umgesetzt wird. Unter die-
sem Gesichtspunkt würde man
hier jedenfalls lieber Bauma-
schinen als Lieferwagen sehen.
(ph.)

Geht es mit dem Schaffhauser
Tourismus jetzt steil bergauf?
Dieser Eindruck entsteht
jedenfalls beim Studium der
jüngsten statistischen Zahlen
der Logiernächte. Gegenüber
dem Vorjahr übernachteten in
unseren Hotels 12 Prozent
mehr Gäste, in den ersten bei-
den Monaten des Jahres waren
es sogar 21 Prozent. Ob das auf
die beeindruckende Schneede-
cke zurückzuführen ist und
Schaffhausen unaufhaltsam zur
Wintersportregion aufsteigt?
(ph.)
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«Zündschnur, Verein für Lernbegleitung» gegründet

Hilfe! Bloss kein Lehrabbruch jetzt ...
Im Kanton Schaffhausen wird

jede zehnte Lehre abgebro-

chen – ein Drama für die be-

troffenen Jugendlichen. Der

Verein Zündschnur entfacht

Hoffnung: Begleitetes Büffeln

macht fähig und stark, ver-

langt aber einen happigen

Einsatz.

die Aufgaben sind kaum zu be-
wältigen. Alte Wunden brechen
auf, schon in der Primarschule
war man doch ständig am
Schwanz, schon immer ist man
ein Kleinklassenschüler gewe-
sen, einer, der es nicht schaffte.
Entmutigung kriecht ins Herz,
es kommt alles ins Rutschen und
geht schliesslich bergab: die
Lehre, das Selbstvertrauen, der
Mut zu einem Wiederbeginn.
Das Gespräch mit den Eltern ist
vielleicht schon lange ver-
stummt.

ERST MAL AUFATMEN

Mathias Häberli, gelernter
Schreiner, Fachlehrer für Holz-
berufe und diplomierter Berufs-
wahllehrer, weiss, wovon die
Rede ist. Seit Jahren ist er Werk-
klassenlehrer in Neuhausen am
Rheinfall, wo es sein Job ist, zu-
sammen mit den Buben der
Werkklasse während eines Jahres
eine vernünftige Anschlusslö-
sung für die Zeit nach der Schule
zu finden. Alles ist gut: die Attest-
ausbildung, welche die frühere
Anlehre ersetzt, die Vorlehre, die
fit machen soll für eine Lehre,
oder, ein besonderes Glück, der
Lehrvertrag am Ende des Werk-

jahres. Die rund zwölf bis fünf-
zehn Buben in Häberlis Klasse
sind vierzehn bis höchstens sieb-
zehn Jahre alt. Jeder einzelne
von ihnen trägt einen Rucksack,
gefüllt mit Schulproblemen, Ver-
sagensängsten, Sprachschwierig-
keiten, Integrationsproblemen
und sozialen Schwierigkeiten.
Fast alle haben sie seit Jahren
Kleinklassen besucht. Ein grosser
Teil der Jungen kommt aus an-
dern Sprach- und Kulturräumen,
kaum einer hat Eltern, die in der
Lage sind, ihn zu fördern oder
ihm bei den Hausaufgaben zu
helfen. Im Werkjahr werden die
jungen Leute zuerst einmal an
die Werkbank geführt, die Arbeit
mit währschaftem Holz und küh-
lem Metall entlastet, bringt klei-
ne Erfolgserlebnisse und macht
Mut. Dass ein wie immer gearte-
ter Vertrag am Ende eines sol-
chen Jahres ein Fest ist, versteht
sich. Dass der drohende Bruch
dieses Vertrages ein Drama für
den betroffenen Lehrling ist, ist
ebenso klar.

DIE LEUTE VOM FACH

Die Initialzündung für den neu
gegründeten Verein Zündschnur
war der Hilferuf eines ehemali-

gen Schülers von Mathias Häber-
li. Der Automonteur-Lehrling
suchte jemanden, der ihm helfen
würde, den Schulstoff und die
Hausaufgaben in Elektrophysik
zu verstehen. Die Hilfe liess sich
organisieren, das Problem war
erkannt: Dort, wo die nützliche
und ebenfalls relativ neue Ein-
richtung des Mentorings, also
die individuelle Begleitung bei
der Lehrstellensuche, aufhört,
müsste die Lernbegleitung ein-
setzen. Es tat sich ein Kreis von
Werkklassen- und Berufsschul-
lehrern zusammen, zu denen
sich ein Unternehmer mit Be-
hördenerfahrung gesellte: Ruedi
Meier, Mitglied der Neuhauser
Schulbehörde und Druckereibe-
sitzer in Thayngen, übernahm
das Präsidium. Mathias Häberli
fungiert als Geschäftsstellenlei-
ter und übernimmt die Zutei-
lung der Begleitenden an die
Lernenden. Beat Bachmann ist
Revisor, Franziska Schweizer
Revisorin, Fredy Marty besorgt
die Kasse, die sich mit Mitglie-
derbeiträgen und Spenden fül-
len soll. Mit dabei als «Schar-
niermänner» zwischen Schule
und Lernenden sind die Berufs-
schullehrer am BBZ Christian
Birchmeier und Peter Zimmer-

PRAXEDIS KASPAR

Da hat der junge Mann, die jun-
ge Frau es endlich geschafft, eine
Lehrstelle zu finden. Eltern,
Lehrmeisterin, Schule und die
Mentorinnen und Mentoren des
Berufsbildungszentrums BBZ
haben zusammengespannt, mit
viel gutem Willen und begleitet
von einem grossen Aufatmen ist
der junge Mann, die junge Frau
nach Real oder Werkklasse ins
erste Lehrjahr gestartet – und
schon tauchen Schwierigkeiten
auf am Horizont.  In der Firma
lässt sich die Sache gar nicht
schlecht an. Aber die Schule ist
ein Albtraum. Nur: Wer gibt
schon gerne seine Überforde-
rung zu? Der Schulstoff ist zu
schwierig, das Tempo zu hoch,

Sie stehen den
Lehrlingen mit Rat
und Tat zur Seite:(von
links) Mathias Häberli
(sitzend), Ruedi Meier,
Franziska Schweizer,
Fredy Marty, Peter
Zimmermann, Beat
Bachmann und
Christian Birchmeier.
(Foto: Peter Pfister)
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mann. Dieser Tage ist der Verein
gegründet worden und hat sich
den Medien vorgestellt: Noch
sind Mitmachende gesucht und
Geldgebende. Geeignet sind
Männer und Frauen aus allen
Berufen mit aktuellem Fachwis-
sen, pädagogischem Flair, Ge-
duld und, vor allem, mit Engage-
ment für junge Menschen in
Schwierigkeiten. Die Lernhilfe
wird gegen Spesenentgelt, also
ohne Honorar geleistet, meist an
Samstagvormittagen, ab und zu
auch unter der Woche. Unter-
richtsort ist ein Schulzimmer,
ein Büro oder ein anderer nicht
privater Ort. Junge Frauen wer-
den ausschliesslich von Frauen
begleitet.

Die Vereinsmitglieder formu-
lieren die Ziele der Zündschnur
so: In erster Priorität sollen
Lehrabbrüche verhindert wer-
den. Durch den 1:1-Unterricht
in fachkundlichen und allge-
meinbildenden Fächern werden
die Schulnoten verbessert. Ge-
rade fremdsprachige Jugendli-
che sind oft auch im Fachrech-

nen überfordert. Der persönli-
che Kontakt und das Vertrauens-
verhältnis steigern das Selbst-
wertgefühl des jungen Men-
schen. Da Lernhilfe auch prakti-
sche Lebensberatung bedeutet,
verbessert der junge Mensch
seine Sozialkompetenz.  Er er-
fährt, dass seine Schwierigkeit
ernst genommen wird und dass
man ihm Leistung zutraut. Der
Lehrbetrieb wird entlastet, weil
die Schulsorgen gelöst oder
zumindest in guter Obhut sind.
Unternehmerinnen und Unter-
nehmer sollen deshalb ermutigt
werden, auch jungen Menschen
mit Schulschwierigkeiten eine
Chance zu geben – sie werden
nicht länger allein gelassen mit
den Schulproblemen ihrer
Schützlinge.

KÖNNEN MUSS MAN WOLLEN

Eins betont Mathias Häberli:
Die Sache funktioniert nur
dann, wenn der junge Mann, die
junge Frau zu einem starken Ef-
fort in eigener Sache bereit ist

und die Hilfe selber will. Nur so
lässt sich der grosse uneigennüt-
zige Einsatz der Begleiterinnen
und Begleiter rechtfertigen. In
einem kurzen Vertrag werden
die Bedingungen formuliert, das
Engagement beider Seiten fest-
geschrieben. Und dann gehts
los: Meist findet der Unterricht
am Samstagmorgen, immer aber
in der Freizeit statt, gelernt wird
über mehrere Stunden nach Be-
darf. Hausaufgaben werden kor-
rigiert und besprochen, wenn
nötig gemeinsam gelöst.

Mathias Häberli und an-
dere Teammitglieder enga-
gieren sich seit längerem als
Lernbegleiter, nun sind sie
in einem Verein zusammen-
geschlossen und haben sich
damit eine offizielle Form
gegeben. Sie erhoffen sich
Signale von weiteren Inter-
essierten, die bereit sind,
Zeit oder Geld zu spenden
für eine wichtige Sache:
Nichts ist gefährlicher als
die zunehmende Verzweif-
lung junger Menschen, die

ihren Platz in der Gesellschaft
nicht mehr finden. Nichts ist
trostloser als Entmutigung, die
sich im Lauf der jungen Jahre
kumuliert. Apropos. Die Lehr-
linge, die Mathias Häberli und
seine Vereinskollegen bis heute
betreut haben, konnten ihre
Lehre weitermachen und erfolg-
reich abschliessen – mit einem
grossen Aufatmen. Manche mel-
den sich noch heute, wenn das
Leben irgendwo klemmt.
info@zuendschnur.info
052 672 60 60

VERSCHIEDENES

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T- A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

VERSCHIEDENES

 gönnerverein schaffhauser az
postfach 559  8201 schaffhausen

PC 82-2090-8

gsch

Für Abos und
Adressänderungen:

abo.sh-az@bluewin.ch

GESUCHT

KATZEN-WENDELTREPPE
gesucht, für an Hausfassade.

Telefon 052 625 97 74

KLEINER GARTENTISCH
gesucht, wetterfest,
aus Holz oder Metall.

Telefon 079 415 86 32

Fabrik
günstige Schnäppchen…

textile Duschvorhänge ab Fr. 28.–
Duschvorhangstangen ab Fr. 18.–

und vieles mehr

LadenDorfstrasse 56, 8424 Embrach

F a b r i k l a d e n

Mo.–Fr. 09.00–12.00
Mo.–Fr. 13.30–18.30
Sa. 10.00–15.00
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bfu-Studie «Senioren als motorisierte Verkehrsteilnehmer»

Senioren – eine Gefahr im Strassenverkehr?
bfu. Senioren im Strassenver-

kehr sind weniger problema-

tisch als gemeinhin ange-

nommen, obwohl ihre kör-

perlichen und kognitiven Fä-

higkeiten altersbedingt nach-

lassen. Eine Studie der

Schweizerischen Beratungs-

stelle für Unfallverhütung

(bfu) analysiert das Unfall-

geschehen und schlägt Mass-

nahmen vor, wie das Auto-

fahren für über 70-Jährige si-

cherer gemacht werden

kann.

Wann immer es in der Schweiz
einen spektakulären Unfall mit
einem Seniorenlenker gibt,
wird die kritische Frage gestellt,
ob die geltende Praxis den An-
forderungen der Verkehrssicher-

heit auch wirklich genügt. In der
Schweiz müssen sich über 70-
jährige Personen alle zwei Jahre
von einem Vertrauens- oder
Hausarzt ihre Fahreignung be-
stätigen lassen. Eine neue bfu-
Studie zeigt, dass Senioren als
motorisierte Verkehrsteilneh-
mer nur relativ selten negativ in
Erscheinung treten, obwohl ihre
körperlichen und kognitiven Fä-
higkeiten altersbedingt nachlas-
sen. Aus Sicht der Verkehrssi-
cherheit sind dabei insbeson-
dere Störungen der Sehfähigkeit
sowie Demenzerkrankungen
(wie Alzheimer) von Bedeu-
tung. Daneben spielen auch Di-
abetes und Medikamentenkon-
sum (beispielsweise Schlaf-
oder Beruhigungsmittel) eine
Rolle.

Wenn betagte Lenker in Un-
fälle verwickelt sind, dann stel-
len sie – hauptsächlich aufgrund
ihrer körperlichen Verletzlich-
keit – ebenso eine Gefahr für

sich selbst dar (durchschnittlich
23 Tote pro Jahr) wie für andere
Verkehrsteilnehmer (25 Tote pro
Jahr). Das sind zusammen
knapp acht Prozent aller Unfall-
opfer. Die bfu-Studie kommt
zum Schluss, eine grundlegende
Verschärfung des Schweizer
Systems der zweijährigen ärztli-
chen Kontrolle würde diese
Zahlen kaum verbessern. Das
gilt auch unter Berücksichti-
gung der demografischen Ent-
wicklung: Künftig werden zwar
mehr ältere Personen am Steuer
sitzen, sie werden aber in einem
besseren körperlichen und psy-
chischen Zustand sein als ihre
Altersgenossen in der Vergan-
genheit.

Dennoch schlägt die bfu
Massnahmen vor, die das Auto-
fahren der Senioren weiter ver-
bessern und sicherer machen
können:
• Eine regelmässige obligatori-
sche Kontrolle der Sehfähigkeit

ist bereits vor dem 70. Altersjahr
anzustreben.
• Die Qualität der obligatori-
schen ärztlichen Untersuchung
soll durch standardisierte Test-
verfahren verbessert werden.
Das bfu-Modell sieht ein drei-
stufiges Verfahren vor: zuerst ein
Testverfahren beim Vertrauens-/
Hausarzt, dann bei auffälligem
Resultat eine Testwiederholung
beim Vertrauens-/Hausarzt und
schliesslich bei wiederholt auf-
fälligem Resultat eine zusätzli-
che Abklärung beim Spezialis-
ten, möglichst kombiniert mit
einer Fahrprobe.
• Verbesserung der Infrastruktur
durch bauliche Massnahmen
wie Kreisel, lichtsignalgeregelte
Fussgängerstreifen, Tempo-30/
50-Zonen und richtungsge-
trennte Fahrbahnen.

Link zur Studie:
www.bfu.ch/pdf/seniorenlenker.pdf

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

P
E

U
G

E
O

T-
V
E

R
T

R
E

T
U

N
G

■ ■

J
E

T
Z

T
 M

IT
 G

R
O

S
S

E
M

P
R

E
IS

V
O

R
T

E
IL

!

WYLAND-GARAGE

B. Hedinger, Wilchingen Telefon 052 681 21 14 www.wyland-garage.ch
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Sondermodell Colt Topag Edition

Top Ausstattung mit Preisvorteil
Kompaktes Raumwunder mit ver-
schiebbarer Rücksitzbank. Benziner
oder Diesel, 75–109 PS. ABS, 4 Air-
bags, Klimaanlage. Jetzt als Sonder-
modell Topag Edition mit Preisvorteil
ab Fr 17'650.–

Colt Topag Edition
• 5 Jahre Garantie • Heckchromleiste
• Innendekor Chrom • Bodenteppiche
• Kunsttstoffwanne für Kofferraum
Wert Zusatzausstattung Fr. 1’000.–
Sie bezahlen Fr 100.–
Ihr Preisvorteil Fr. 900.–

www.mitsubishi-motors.ch
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Karfreitagskonzert des Oratorienchors im St. Johann

Die sieben letzten Worte, musikalisch betrachtet
Die letzten Worte, die Jesus vor

seinem Tod am Kreuz gespro-

chen haben soll, sind in den

vier Evangelien des Neuen

Testaments überliefert. Joseph

Haydn hat daraus ein Werk für

Chor, Soli und Orchester ge-

macht, das der Schaffhauser

Oratorienchor im Rahmen des

traditionellen Karfreitagskon-

zerts am Gründonnerstag und

am Karfreitag mit den Baden-

Württembergischen Sinfoni-

kern in der Konzertkirche

St.Johann aufführte.

WERNER JOOS

Es kommt der Musik des grossen
Wiener Komponisten Joseph
Haydn (1732–1809) entgegen,
dass die katholische Kirche die
«sieben letzten Worte unseres
Erlösers am Kreuze» in ihrer
traditionellen Liturgie gegen-
über der biblischen Reihenfolge
etwas umgestellt hat. So steht
nicht der verzweifelte Aufschrei
«Mein Gott, mein Gott, warum
hast du mich verlassen?» am An-
fang, sondern der versöhnliche
Ausspruch «Vater, vergib ihnen,
denn sie wissen nicht, was sie
tun». Wo einem die affektbezo-
gene Musik der Barockzeit
Schauer über den Rücken gejagt
hätte, ist Haydns klassische Ton-
kunst selbst noch in verzweifel-
ten Momenten ganz auf Trost
angelegt. Sein perfektes Hand-
werk besticht durch Ausgewo-
genheit und eine auch in den
dissonantesten Akkorden voll-
kommene Tonalität.

VORLESUNG DES BISCHOFS

Ursprünglich waren «Die sieben
letzten Worte» reine Instrumen-
talmusik. Der am Fürstenhof in
Esterházy tätige Haydn hatte
vom Domherrn von Cádiz den
Auftrag erhalten, die dortige
Karfreitagsliturgie musikalisch

zu untermalen. Man schrieb das
Jahr 1787: Der Bischof las je ei-
nes der sieben Christus-Worte
vor und stellte seine Betrach-
tungen darüber an. Nach jeder
Betrachtung wurde einer von
Haydns Orchestersätzen ge-
spielt. Noch im Jahr der Urauf-
führung schrieb der Komponist
sein Werk zu einem Streichquar-
tett um – eine musikalische Gat-
tung, die er entscheidend ge-
prägt hatte. Auf die Idee, den
sprachlichen Kommentar der
Bibelworte mit Gesang direkt in
die Musik zu integrieren, war
Haydn nicht selbst gekommen.
Sein Kapellmeisterkollege Jo-
seph Friebert hatte Haydns
Werk mit Chor und Solostim-
men ergänzt, und Haydn über-
nahm seinerseits in seiner eige-
nen vokalen Fassung von 1796
über weite Strecken die Bear-
beitung der «sieben Worte»
durch Friebert.

Urs Stäuble, der musikalische
Leiter des Oratorienchors, diri-
gierte das gut disponierte Or-

chester schon in der Einleitung
locker, mit bewusst gesetzten
dynamischen Akzenten und ge-
nügend Raum für Entspannung.
Der Chor erhielt vom Orchester
die Einsatztöne serviert, um
dann jeweils eines der sieben
Worte a cappella vorzusingen
und es dann gemeinsam mit Or-
chester und Gesangssolistinnen
und -solisten zu vertiefen.
Leider war er in der Aufführung
vom Gründonnerstag intonato-
risch nicht ganz auf der Höhe –
hier besteht wohl Potenzial für
stimmbildnerische Weiterent-
wicklung. Barbara Locher (Sop-
ran), Liliane Zürcher (Alt), Tino
Brütsch (Tenor) und Stefan Vock
(Bass) überzeugten als ausgewo-
genes Solistenquartett. Da sie
meist gemeinsam aufzutreten
hatten, blieb ihnen wenig Raum,
sich einzeln zu profilieren.

ORCHESTER ERGÄNZT

In der Mitte des Konzerts wurde
das Orchester um zusätzliche

Bläser – wie zum Beispiel ein
Kontrafagott – ergänzt, und tat-
sächlich wurde die Einleitung
des zweiten Teils gänzlich ohne
Streicher bestritten. Überhaupt
hatte Haydn für die zweite Hälf-
te vermehrt in die musikalische
Trickkiste gegriffen. Der Solo-
tenor füllte die Kirche mit kla-
rem warmem Klang, giftige Gei-
gen spielten sich Rache und Wut
vom Leibe, der Chor führte mit
der Sopranistin ein Zwiege-
spräch, und federnde Basstöne
aus dem Orchester sorgten für
ruhige Vorwärtsbewegung. Erst
nachdem Gottes Sohn seinen
Geist endgültig in die Hand des
Vaters gelegt hatte, gab es
nochmals ein heftiges Aufbegeh-
ren: «Il Terremoto» nannte
Haydn den Schlusssatz, der der
Versöhnung noch eine kurze
verstörende Anklage folgen
liess. Das Publikum bedankte
sich für die Leistung aller Mit-
wirkenden nach einem ange-
messenen Moment der Ruhe mit
kräftigem Applaus.

Der Schaffhauser Oratorienchor führte in der Kirche St. Johann das diesjährige Karfreitagskonzert mit
den Baden-Württembergischen Sinfonikern auf.   (Foto: Peter Pfister)



Donnerstag
20. April 200616  FORUM

Grossgemeinde Reiat?
Vor etwa einem Monat sprach
sich die ÖBS-Einwohnerrats-
fraktion in Thayngen in einem
Leserbrief in der «az» einstim-
mig für die Weiterführung der
Fusionsverhandlungen mit den
vier Reiatgemeinden (Altdorf,
Bibern, Hofen und Opfertsho-
fen) aus. In der Zuschrift stand
so etwas wie «Was zusammen-
gehört, muss zusammenwach-
sen», und diese Grundrichtung
sollte gemäss ÖBS mit künftigen
Schulkreisen und Grossgemein-
den «kompatibel» sein und in
einem nächsten Schritt ein Zu-
sammengehen mit weiteren
Reiatgemeinden offen gehalten
werden, etcetera.

Mit scheint es, mit dieser Ar-
gumentation ist die ansonsten
meist vernünftige ÖBS sehr naiv
in die Falle der «konservativ-
ländlichen Meinungsmache« ge-
tappt, die auf penetrante Art seit
langer Zeit kolportiert, dass sich
alle Reiatgemeinden, also auch
der obere Reiat mit Stetten,
Lohn und Büttenhardt, selbst-
verständlich nur mit Thayngen
arrangieren oder sogar zusam-
menschliessen könnten. Natür-
lich sind die Gemeinden von
Stetten, Lohn und Büttenhardt
geografisch, historisch und im
traditionellen Sinne «Reiat-Dör-
fer» und können das vom Ge-
fühl her gerne auch bleiben (kei-
ne Angst, daran wird sich in den
nächsten 100 Jahren kaum et-
was ändern).

Ich weigere mich aber, aus
diesem althergebrachten Um-

stand automatisch ableiten zu
müssen, dass demzufolge auch
beispielsweise mein Wohnort
Büttenhardt von einer zukünf-
tigen Grossgemeinde Thayngen
zu vereinnahmen sein wird. Es
ist gut zu wissen, dass die vorge-
schlagene Struktur der zukünf-
tigen Schulkreise den tatsächli-
chen Verhältnissen im oberen
Reiat entspricht: Unsere Ju-
gendlichen besuchen tatsäch-
lich nicht die Schule vor irgend-
welchen Reiatgemeinden, auch
nicht von Thayngen und schon
gar nicht von Dörflingen, Bi-
bern oder Opfertshofen. Die
jungen Erwachsenen vom obe-
ren Reiat (Auszubildende, Stu-
dierende, Werktätige) fühlen
sich viel eher zu Schaffhausen
zugehörig (gegebenenfalls Rich-
tung Winterthur und Zürich ori-
entiert), als dass sie sich zukünf-
tig in einer oft ungewohnten,
verkehrsmässig, kulturell und
politisch/gesellschaftlich «abge-
hängten» Grossgemeinde
Thayngen integrieren könnten
und möchten.

Analog gilt auch für viele er-
wachsene Einwohnerinnen und
Einwohner von Stetten, Lohn
und Büttenhardt: Unsere kleine
Welt beginnt im Zentrum der
Agglomeration Schaffhausen,
sowohl gesellschaftlich wie
wirtschaftlich und beruflich, als
auch politisch und im realen
Alltag – aber eigentlich nie
«dort unten» in Thayngen.

Bernhard Pfaff, Büttenhardt

Noch zehn Tage,
Frau Hafner!
Sie haben noch zehn Tage Zeit,
Frau Hafner-Wipf, dann sind Sie
Mutter B. und deren sechzehn-
jährigen Sohn los. Sein Stiefva-
ter und Schläger dürfte im Kan-
ton bleiben, wenn er wollte
(«az» vom 23. März 2006). So
will es das Gesetz. Sie haben
sich immerhin die Mühe ge-
macht, dem Schüler einen Ant-
wortbrief zu schreiben. In der
«az» Stellung beziehen wollten
Sie nicht. Warum nicht?

Die Tatsache, dass ausgerech-
net das Ausländeramt, das je
nachdem, wer gerade auf dem
Chefsessel sitzt, Ausländer
nicht gleich behandelt, sondern
Reiche und Kaderleute bevor-
zugt, sollte eigentlich ausrei-
chen, um zu verstehen, dass die-
ses Amt für seine Aufgabe nicht
tauglich ist. Ihren Entscheid
kann ich absolut nicht verste-
hen und hätte eigentlich erwar-
tet, dass eine SP-Frau es sich
zumindest nicht so einfach
macht. Sie haben ja noch
immerhin zehn Tage Zeit, die Si-
tuation der beiden zum Guten
zu wenden. Mein Dank wäre Ih-
nen gewiss.

Renzo Corte, Neuhausen

Tatsachen
Wie viele Homöopathen ist
Nora Möckli gegen Impfungen.
Die  Zeckenimpfung gehört of-
fenbar auch dazu. Dabei stützt
sich Frau Möckli  auf den deut-
schen Arzt Rabe (wer ist das?)
und auf veraltete und zweifel-
hafte Zahlen. Dazu die Fakten
des Bundesamtes für Gesund-
heit und der Eidgenössischen
Kommission für Impffragen: Im
Jahre 2005 war in der Schweiz
eine starke  Zunahme der Hirn-
haut-Hirnentzündung FSME
durch Zeckenbisse auf 202 ge-
meldete Fälle zu verzeichnen.
Die Erkrankung kann schwer
oder sogar tödlich verlaufen und
zu lang dauernden oder bleiben-
den Beschwerden führen. Ohne
Impfung erkrankt etwa eine auf
18’000 Personen. Schaffhausen
und die Umgebung liegen in ei-
nem Endemiegebiet. Die FSME-
Impfung schützt in  einem hohen
Prozentsatz.

Wie jede medizinische Inter-
vention ist sie aber  nicht frei von
Nebenwirkungen, die in der Re-
gel leicht sind. Schwere Neben-
wirkungen werden je nach Quel-
le in 1 : 70’000 bis 1 : 1 Million
Dosen beschrieben. Impfungen
wie die gegen FSME gehören zu
den medizinischen Behandlun-
gen mit grossem Nutzen im Ver-
gleich zu den Risiken. So wurde
beispielsweise die schreckliche
Volksseuche Kinderlähmung  bei
uns durch die Polio-Impfung
ausgerottet.

Dr. med. Bruno Loher,
Schaffhausen

Gesamtbundesrat
kommt erstmals
Schaffhausen. Am Freitag, 7. Juli,
wird der Gesamtbundesrat den
Kanton Schaffhausen besuchen,
teilt der Regierungsrat mit. Der
Aufenthalt in Schaffhausen bil-
det den zweiten Tag der diesjäh-
rigen Bundesratsreise. Während
am Vormittag ein Ausflug in den
Klettgau vorgesehen ist, stehen
am Nachmittag der Rhein und
die Kultur in der Stadt Schaff-
hausen im Zentrum des Pro-
gramms. Den Abschluss bildet
ein Apéro mit der Bevölkerung
in der Altstadt von Schaffhau-
sen. Der Regierungsrat freue
sich, den Bundesrat in corpore
in Schaffhausen begrüssen zu
dürfen, schreibt die Exekutive in
einem Mediencommuniqué
(Pd.)

Alle Jahre wieder ...
Mit den Schneeglöckchen und
Märzenbechern kommt jedes
Jahr die Einteilung der Klassen
und der Kindergärten, und wie
bald jedes Jahr soll ein Kinder-
garten in der  Stadt geschlossen
werden. 18 Kinder braucht es
für einen Kindergarten. Weniger
sind zu wenig! Man achtet nicht
auf die Räumlichkeiten oder auf
die verschiedenen Kinder. Gibt
es doch solche, welche Zeit und

Geduld für zwei oder sogar drei
benötigen. Dabei ist die indivi-
duelle Förderung unserer Kin-
der ein beliebtes Schlagwort
unserer Politikerinnen und Poli-
tiker – leider sind es im wahrs-
ten Sinne nur leere Worte.

Da wir in den letzten Wochen
von der äusserst guten finanzi-
ellen Lage unseres Kantons und
auch vom guten Jahresab-
schluss der Stadt gehört haben,

ist für mich jede Schliessung ei-
nes Kindergartens unverständ-
lich, enttäuschend und auch er-
schreckend. Ist es uns doch allen
klar, ein gutes  Fundament hilft
für einen guten Start in die
Schule und fürs weitere Leben.

Leider wird – wie so oft – am
falschen Ort gespart hier im
Kanton Schaffhausen.

Heidi Scherer, Schaffhausen
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Neubebauung Bellevue: Entscheid gefällt
Neuhausen. Am 7. April 2006 hat
das Beurteilungsgremium über die
Überarbeitung des Studienauftra-
ges entschieden. Im Rahmen eines
Studienauftrags unter neun einge-
ladenen Architekturbüros hatte
das Beurteilungsgremium am 9.
Februar 2006 beantragt, die bei-
den Eingaben der Architekturbü-
ros Aellig und Lamparsky (Schaff-
hausen) sowie Antoniol, Huber
und Partner (Frauenfeld) überar-
beiten zu lassen. Die Jury emp-
fiehlt der Baugesellschaft Belle-
vue als Auftraggeberin nun ein-
stimmig, das Projekt von Aellig
und Lamparsky zur Weiterbear-
beitung.

Das Ziel ist die Realisierung ei-
nes Neubaus für grosszügige Ei-
gentumswohnungen anstelle des
heute leer stehenden Hotelgebäu-
des, der in ortsbaulicher Hinsicht
die spezielle, exponierte Lage
oberhalb des Rheinfalls gebüh-
rend berücksichtigt. Im Bericht
des Beurteilungsgremiums zur
Überarbeitung wird die gewählte
Projektstudie von Aellig und Lam-
parsky wie folgt gewürdigt: «Der
Bau von zwei Untergeschossen ist
aufwändig.  Auf Grund der ange-
botenen Nutzungsmöglichkeiten
wird im Übrigen von einem Kos-
ten-Nutzen-Verhältnis ausgegan-
gen, das zu einem wirtschaftlichen

Resultat führt. Da die baurechtli-
chen Belange erfüllt sind, scheint
der Bau somit realisierbar. Die
Stärke des Projekts, das nicht
zuletzt zur Empfehlung einer Wei-
terbearbeitung geführt hat, liegt
vor allem am Angebot attraktiver
Hauptnutzflächen unter Einhal-
tung der übrigen Vorgaben.»
Sämtliche Eingaben des Studien-
auftrages können besichtigt wer-
den. Dazu findet eine öffentliche
Ausstellung in der Rhyfallhalle an
folgenden Tagen statt: Mittwoch
(26. April), 17 bis 19 Uhr, Don-
nerstag (27. April), 16 bis 19 Uhr
sowie Freitag (28. April), 16 bis 19
Uhr.   (Pd.)

Dromedare trotzen auch Platzregen
Neuhausen am Rheinfall. Eine neue
Touristenattraktion wurde über
die Ostertage am Rheinfall er-
probt. Auf Wüstenschiffen konn-
ten Touristen den grössten Wasser-
fall Europas einmal aus einer an-
deren Perspektive wahrnehmen.
Wie der Besitzer der Schleithei-

mer Dromedarfarm, Kamel Ben
Salem, der «schaffhauser az» ge-
genüber erklärte, sei die Sache su-
per gelaufen, obwohl die durchzo-
gene Witterung auch ab und zu für
einen Platzregen sorgte.

Nun warte man, bis der Direk-
tor von Schaffhausen Tourismus,

Hans Wespi, von seiner Pilgerfahrt
zurück sei, um zu entscheiden, ob
das Kamelreiten am Rheinfall wie
vorgesehen von Juni bis August
durchgehend angeboten werden
soll. Wünschbar wäre auch eine
andere Routenführung etwas ab-
seits des  Touristenstroms.    (pp.)

Die Dame mit dem Fotoapparat hat anscheinend etwas ganz Leckeres in ihrer Handtasche, wenn man dem
Dromedar glauben darf.  (Foto: Peter Pfister)

Belastend
Viele Schülerinnen
und Schüler, aber
auch deren Eltern und
Lehrpersonen erleben
den Übertritt von der
Primarschule in die
Sekundarschule als
belastende Zeit. Eine
vom Erziehungsrat
eingesetzte Arbeits-
gruppe hat sich mit
dieser Problematik in-
tensiv auseinander-
gesetzt und an der
Sitzung des Erzie-
hungsrates vom 12.
April 2006 Bericht er-
stattet. Zu folgenden
Themenkreisen wur-
de in der Arbeitsgrup-
pe nach Lösungsan-
sätzen gesucht: Pro-
bezeit in der Sekun-
darschule, Durchläs-
sigkeit zwischen Real-
und Sekundarschule,
Prüfungen und Zeug-
nisse, Lehrmittel so-
wie die Rolle der
Schulhausteams resp.
der einzelnen Lehr-
person. Der Erzie-
hungsrat hat die erar-
beiteten Vorschläge
positiv aufgenommen
und für deren Kon-
kretisierung grünes
Licht gegeben. Bereits
ab Schuljahr 2006/07
gelten neue Weisun-
gen für die Probezeit,
die zu einer spürba-
ren Entlastung der
Schülerinnen und
Schüler führen sollen:
Die Zahl der Promoti-
onsfächer während
der Probezeit wird re-
duziert, die Anzahl
der Prüfungen be-
grenzt und die Probe-
zeit um eine Woche
verlängert. Die von
diesen Änderungen
betroffenen Lehrper-
sonen werden vor
Ende dieses Schuljah-
res genauere Informa-
tionen erhalten.

Erziehungsrat des
Kantons

Schaffhausen



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC Thun

Donnerstag, 20. April 2006, 19.30 Uhr, Stadion Breite

Gelingt heute ein «Dreier»?
Das glückliche Ende der Par-

tie gegen die Grasshoppers

nach einer starken zweiten

Halbzeit sollte dem Seeber-

ger-Team für die kommenden

Spiele wegweisend sein. Ge-

gen Thun hat man aus der

Vorrunde noch eine Rech-

nung offen. Schon am Sonn-

tag folgt bei Xamax eine vor-

entscheidende Bewährungs-

probe.

HANS URECH

In allen drei Nachtragspartien
vom Ostersamstag waren
Mannschaften aus dem Ab-
stiegsbereich engagiert. Wäh-
rend Xamax und Yverdon leer
ausgingen, holte sich Schaff-
hausen einen wichtigen Punkt,
dank dem es – und auch auf-
grund der besseren Tordiffe-
renz – auf den siebenten Rang
vorstiess. Die Mannschaft be-
eindruckte nach der Pause
durch ihre physische Verfas-
sung. Zuletzt beschränkte sich
GC nur noch auf Abwehrar-
beit, als der FCS nach den ge-
schickt vorgenommenen Ein-
wechslungen alles in den An-
griff warf. Und endlich beflü-
gelte das heimische Publikum
mit lautstarker Unterstützung
die Spieler.

ADERLASS BEI THUN

Mit 40 Punkten liegt der FC
Thun in der gesicherten Tabel-
lenmitte. Die Berner Oberlän-
der haben in dieser Saison mit
ihren Auftritten in der Champi-
ons League und im Uefa-Cup
für Aufsehen gesorgt und galten

als Aushängeschild des Schwei-
zer Fussballs. Die Partien gegen
Arsenal, Ajax und Sparta Prag
im Anschluss an die Qualifikati-
onsspiele gegen Kiew und
Malmö begeisterten, auch wenn
die Thuner ausschieden und
zuletzt gegen den HSV sehr
knapp scheiterten.

Alle diese Partien führten in-
dessen zu einem Kräftever-
schleiss für das Team von Trai-
ner Urs Schönenberger, der
dann in Ungnade fiel und durch
den früheren St.-Gallen-Trai-
ner Heinz Peischl ersetzt wur-
de. Mit dem Triumph begann
leider der Zerfall. «Volle Kas-
sen, leere Batterien», titelte die
Fachpresse. Mit Lustrinelli zog
der Topskorer weg zu Sparta
Prag, Gonçalves ging nach
Schottland, und zuletzt wech-
selte Torhüter Jakupovic nach
Moskau. Auch Bernardi ist nicht
mehr im Kader. Mit Cengel
(von Wil) konnte ein guter Tor-
schütze gefunden werden, dazu
kamen Ergänzungen für den
Defensivbereich.

Je vier Siege, Remis und Nie-
derlagen erreichte Thun bisher
in der Rückrunde. Noch vor der
Winterpause hatte der FCS in
Thun mit 3:0 gewonnen, unter-
lag aber im März nach einer 1:0-
Pausenführung mit 1:2. Aus der
Vorrunde ist das 0:4 auf der
Breite noch in schlechter Erin-
nerung und bedarf heute Abend
einer Korrektur. Nach nur zehn
Minuten hiess es damals 0:2,
danach ging Schaffhausen unter.
Inzwischen haben sich die Kräf-
teverhältnisse verschoben. Ein
weiterer Punktezuwachs würde
die Situation vor den anschlies-
senden Direktbegegnungen mit
Xamax (a), Yverdon (h) und
Aarau (a) nochmals verbessern.

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
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www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

WM-Hit:
66cm LCD Grossbild-Flach-TV
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mtl./inkl Service

Tel. 052 643 04 04

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch
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Cocktail: Bührer-Bilder
in Thayngen
Seite 22

Kultur: Punk-Legende
TV Smith im Dolder 2
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Kino: Unneurotisches
von Woody Allen
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Buch zu
gewinnen
Seite 23

19

«Remember 10 Years»: Das Orient feiert sein 10-jähriges Bestehen

PUT ON YOUR DANCING SHOES!

S A ,  A B  2 2  U H R

O r i e n t  ( S H )

eh. Vor zehn Jahren wurde
das Orient eröffnet. Unter
dem Motto «Remember 10
Years» wird dieses Ereignis
mit einer grossen Jubilä-
umsparty gefeiert. Wir gra-
tulieren!

Am 19. April 1996 öffnete der
Club im Herzen der Altstadt zum ers-
ten Mal seine Tore. Kein offizieller
Festakt, sondern ein mehr oder weni-
ger heimlicher Probelauf hätte es wer-
den sollen. Doch die Betreiber wur-
den vom grossen Publikumsandrang
geradezu überrannt. Innert Minuten
sei der Laden proppevoll gewesen. «Es
war einer der schönsten Tage meines
Lebens, und er hat die enttäuschten
Hoffnungen des Kammgarn-Projekts
mehr als wettgemacht», erinnert sich
Clubbetreiber Metin Demiral. In der
«Arbeitsgruppe Kammgarn» hatte er
sich für die Nutzung des Areals als
Kulturzentrum stark gemacht und war
wie viele andere über das Nein der

Stimmberechtigten zu einer Sanie-
rung der Kammgarn enttäuscht.

Selbermachen hiess fortan die De-
vise, und im ehemaligen Kino Orient
an der Stadthausgasse 13 fand Demi-
ral die ideale Liegenschaft, um die
Pläne für ein Schaffhauser Ausgangs-
lokal dennoch zu verwirklichen. An-
fangs wurde vor allem auf House und
Techno gesetzt. Die Betreiber ver-
standen es aber immer, den wechseln-

den Trends der Clubszene nachzu-
kommen und der Konkurrenz um
eine Nasenlänge voraus zu sein. Auch
bei den Konzerten bewiesen sie einen
guten Riecher, besonders für Newco-
meracts: Stiller Has, Ultra Nate und
Plüsch traten alle im Orient auf, be-
vor sie einem breiten Publikum be-
kannt wurden. Das friedliche Mit-
und Nebeneinander von Kultur und

Kommerz erwies sich über die Jahre
hinweg als Erfolgsrezept des Orients.

Das Jubiläumswochenende ver-
steht Demiral als Dankeschön an
sein Publikum. Er versuchte, seine
Gäste von damals ausfindig zu ma-
chen und lud alle persönlich an die
grosse Geburtstagsparty nach Schaff-
hausen ein. Im Mittelpunkt des Fes-
tes sollen interessante Begegnungen
anstelle von grossen Ansprachen
stehen. Mit Dario D'Attis, Sam,
Agroovin und Lennix stehen alte
Bekannte hinter den Plattentellern.
Seit ein paar Tagen ist zudem eine
Internet-Foto-Galerie mit 1001 Bil-
dern freigeschaltet, auf der man die
letzten zehn Jahre Revue passieren
lassen kann. Weitere Highlights im
Jubiläumsjahr sind ein Filmfestival
im September  und ein spartenüber-
greifendes Musikfestival im Spätsom-
mer. Unter dem Titel «Intersity» wird
es Reggae, Dancehall, Hip-Hop,
House und Electro aus verschiedenen
Schweizer Städten zu hören geben.

Freut sich auf den
grossen Tag:
Clubbetreiber
Metin Demiral.
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ob Hühneraugen,
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8200 Schaffhausen
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Gerüstbau und

Schlatter Bau AG
8200 Schaffhausen Schweizersbildstrasse 51
8212 Neuhausen a. Rhf. Bad. Bahnhofstrasse 31
Telefon: 052 643 53 23 Telefax: 052 643 53 07
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STAMMBAUMFORSCHER
fraz. Wenn ein Actionfilm allein

schon im Kino das Fünffache seiner
Produktionskosten einspielt, ist eine
Fortsetzung nur eine Frage der Zeit.
Mit «Underworld: Evolution» kriegt
der düstere Werwolf- und Vampir-
streifen «Underworld» aus dem Jahr
2003 nun einen Nachfolger. Die
schöne und rechtschaffene Vampirin
Selene (Kate Beckinsale) und ihr
einziger Verbündeter, der vampiro-
wolfische Hybrid Michael (Scott
Speedman), sind auf der Flucht, weil
Selene das Oberhaupt der Vampire
getötet hat. Schon giert der neu er-
weckte Vampirboss Markus (Tony

kino 20

«Kurz & knapp»: Scherzhaftes Aprilprogramm mit Filmen aus der halben Welt

DAS ZWERCHFELL IM VISIER
eh. Eine geballte Ladung
schwarzen Humor gibts die-
sen Monat bei «kurz &
knapp».

Verschieden die Herkunft, geeint
durch die Absicht: Das von der Kurz-
filmagentur Hamburg zusammenge-
stellte Programm zielt direkt aufs
Zwerchfell. Unter dem Motto «Shit
Happens» soll wieder einmal bewie-
sen werden, dass Schadenfreude
immer noch die hellste Freude ist.
Wer sich intelligent unterhalten las-
sen will und sich nicht vor Zwerch-
fell-Muskelkater scheut, ist heute

P
D

Donnerstag im TapTab genau richtig.
Und kann erst noch herausfinden,
worüber man in Frankreich, Spanien,

Schweden, Norwegen, Neuseeland,
Deutschland und Australien lacht.
DO,  TÜRE:  20  H,  F ILME:  20 .30  H,  TAPTAB (SH)

Da hat der
Pizzaboy wohl

wieder einmal den
Extra-Schinken

vergessen.

P
D

Curran) nach der Herrschaft über
Werwölfe und Vampire. Derweil
sucht Selene Rat beim verstossenen
Historiker Adrian (Steven Mackin-
tosh), der Klärung in die Intrigen der
düsteren Kreaturen bringen soll.

Mehr Action, mehr Emotionen –
Regisseur Len Wiseman verfolgt mit
«Underworld: Evolution» altbe-
kannte Strategien. Nur mit der Wei-
terführung der Story hat er es etwas
zu gut gemeint: Ohne  Stammbäume
der Protagonisten und vorbereiten-
den Filmgenuss von Teil 1 findet
man sich im Dickicht der Intrigen
und bereits im ersten Teil verstorbe-
nen Charaktere kaum zurecht.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Wo ist bloss mein Drei-Wetter-Taft?

P
D

«Match Point»: Unaufgeregtes von Woody Allen

SCHULD UND SÜHNE

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

eh. An die vierzig Filme hat
Woody Allen schon auf sei-
nem Konto. Für «Match
Point» hat er New York zum
ersten Mal in seiner Karriere
den Rücken gekehrt und in
London gedreht.

Talentiert ist er, doch sein sportli-
cher Ehrgeiz hält sich in Grenzen.
Deswegen nimmt Chris Wilton (Jo-
nathan Rhys-Meyers) lieber einen
Job als Tennislehrer in einem Londo-
ner Club an, als sich weiter als Ten-
nisprofi zu versuchen. Seine Ambiti-
onen verlagert er auf das gesellschaft-
liche Parkett, und der Ire aus einfa-
chen Verhältnissen findet sich bald
in den Rängen der britischen Upper
Class wieder. Als sich Chris mit dem
smarten Tom (Matthew Goode) an-
freundet, verliebt sich dessen
Schwester Chloe (Emily Mortimer)
in ihn. Selbst ihre reichen Eltern mö-
gen den aufstrebenden jungen Mann,
und er erhält die Möglichkeit, in der
Firma seines künftigen Schwiegerva-

ters einzusteigen. Alles läuft hervor-
ragend, bis Chris eine Affäre mit der
erfolglosen Schauspielerin Nola
(Scarlett Johansson) eingeht. Das
Fatale: Sie ist Toms Verlobte …

Genauso regelmässig wie Allens
jährlicher Output wurden in den letz-
ten Jahren auch Stimmen laut, dem
New Yorker Urgestein gingen die

Ideen aus, und er produziere nur noch
belanglose Ware. Mit «Match Point»
dreht sich der Wind nun wieder.
Allens 39. Werk wurde von Kriti-
kern nicht nur als untypisch, son-
dern auch als revolutionär bezeich-
net. Tatsächlich ist der neue Allen
ungewöhnlich «unneurotisch» und
ernst wie schon lange nicht mehr.
Seine bitterböse Gesellschaftsko-
mödie schreckt nicht vor Klischees
zurück, mag aber mit einer verblüf-
fenden Wendung aufzutrumpfen.

So geht das mit
der Rückhand,
Fräulein.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Scary Movie 4. Schamlose Horrorfilm-Pa-
rodie. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45
h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Underworld: Evolution. Duell der Vampi-
re und Werwölfe. D, ab 16 J., tägl. 13.45/
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Asterix und d’Wikinger. Animationsaben-
teuer mit dem Held aus Gallien. Dial., tägl
13.45/16.45/19.30 h, Fr/Sa auch 22.15.
Big Momma’s House 2. Martin Lawrence
erneut in der Rolle der Big Mamma. D, ab
10 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Dreamer: Ein Traum wird wahr. Famili-
enunterhaltung über einen Pferdetrainer
und seine Tochter. D, ab 6 J., tägl. 14/17 h.
Final Destination 3. Ein paar Schüler versu-
chen den Tod auszutricksen. D, ab 14 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch
22.15 h.
Basic Instinct 2. Sharon Stone, lasziv wie
eh und je. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 23 h.
Inside Man. Thriller mit Jodie Foster,
Denzel Washington und Clive Owen. D, ab
12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Match Point. Der neue Film von Woody
Allen. E/d/f, ab 14 J, tägl. 14/20 h, Mo-Mi
auch 17.15 h, Sa auch 22.30 h.
Ice Age 2. Der Spass aus der Eiszeit kehrt
zurück. D, ab 6 J., tägl. 14, Do-Di auch
19.45 h, Sa auch 22 h.
Vitus. Fredi Murers Film über ein Wunder-
kind. Dial. ab 10 J., tägl. 17.15, So auch 11 h.
Der Räuber Hotzenplotz. Kinderfilm
nach Otfried Preussler. D, ab 6 J., Fr-Mi 14
h, Mo auch 11 h.
As it is in Heaven. Schwedischer Erfolgs-
film. Do-So 17 h, So auch 11 h.
Nachbeben. Über die Laster der Zürcher
Neureichen. D, Mi (26.4.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Shit happens. Zwerchfellzielende Kurzfil-
me. Do, Türe: 20 h, Film: 20.30 h.
El Abrazo Partido. Ein Junge aus Buenos
Aires sucht Antworten. Do (27.4.), Türe: 20
h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Vitus. Fredi M. Murers neuer Film über ein
Wunderkind. Dial. ab 10 J., Fr-Sa, jeweils 20
h. Kino Kulinarisches am Sa im Rothen Och-
sen Stein am Rhein. Vor- und Hauptspeise vor
dem Film um 18 h, Dessert nach der Vorstel-
lung. Reservation unter Tel. 052 741 23 28.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (27.4.), 21 h.

Freitag
Värttinä (SF). Finnischer Folk-Pop. 20 h,
Kammgarn (SH).

Samstag
Kool Savas (D). Hip-Hop aus unserem
Nachbarland. 21 h, Kammgarn (SH).
Creole Clarinets, Thomas L’Etienne & Uli
Wunner. Eröffnung des neuen JazzInn. 20.15
h, JazzInn im Grampen, Allmendstr. 1, Bülach.
TV Smith (UK). 77er Punk. 21.30 h, Dolder
2, Feuerthalen.
Plattentaufe von As Gravity Fades. HC
mit guests Dark Day Dungeon & Lost Alo-
ne. 22 h, TapTab Musikraum (SH)
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Dolder 2: Alt-Punk TV Smith lässt es krachen

DER PUNK IST NICHT TOT
wa. TV Smith ist ein Punk
der ersten Stunde, der die
Grenzen seiner Wurzeln
aufzusprengen vermochte.

Als 1976 der Punk in London
losbrach, getragen durch unver-
gessliche Bands wie den «Sex Pis-
tols» oder «The Damned», war
Smith dabei. Er war beeindruckt
von diesen Musikern, die, wie er
selbst sagt, normale Menschen wa-
ren wie er auch. Diese Künstler sag-
ten, was sie fühlten, und waren
nicht eine dieser Attrappenbands,
wie es die meisten Popbands sind.
Sie waren echt! Noch im selben
Jahr gründete Smith seine erste ei-
gene Band, die «Adverts». Die
Früchte dieser Formation waren
zwei Alben und diverse Konzerte

in England. Als 1979 der Punk-
Boom abflaute, löste sich die Band
auf. Danach spielte Smith in diver-
sen anderen Formationen, bis er
Ende der 80er schliesslich das
Solo-Künstler-Dasein für sich ent-
deckte. Seit seinen Punk-Tagen
hat er sich in den verschiedensten

S A ,  2 1 . 3 0  U H R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

Musikrichtungen umgetan und
sich dabei immer wieder neu erfun-
den. Auch wenn man ihm oft eine
Protestsänger-Attitüde andichtet,
lässt Smith es sich nicht nehmen,
auch über die Liebe zu singen. Was
ihm als hervorragender Songwriter
auch nicht schwer fällt.

P
D

Punk-Sein zehrt
am Körper.

APOKALYPTISCH
fraz. Musikalische Exeperimente

gehören zum Alltag von «Das
Ich». Geschickt verstehen es die
beiden Akteure Stefan Acker-
mann und Bruno Kramm sinfoni-
sche und frühe Industrialelemente
zu einem explosiven Cocktail zu
vermischen. Bewusst schotten sie
sich gegen die oft klischee-erstick-
te deutschsprachige Musikkultur
ab. Die Etablierung eines neuen
Genres  der Post-Wave-, Kraft-
werk-Ära gelang ihnen mit gros-
sem Medien-Echo. Europaweite
Tourneen festigten die ohnehin
schon starke Position von «Das
Ich», und schon bald eilte ihnen
ihr Ruf als apokalyptische Exzent-

riker voraus. Dazu beigetragen ha-
ben vor allem auch ihre Live-
Shows, die in weiten Kreisen als
Mark und Bein erschütterndes
Spektakel gelten. Nach mehreren
Alben und Touren in Europa sowie
den USA sind «Das Ich» heute ein
fester Bestandteil der Metal-Go-
thic-Crossover-Bewegung. Ihre
Songs verdichten Liebe, Hass und
die menschnlichen Abgründe zu
einer neuen Philosophie.

DO (27 .4 . ) ,  21 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Der Traum aller Schwiegermütter.

P
D

EISENLITERATUR
fraz. Anlässlich des Weltbuchta-

ges 2006 offeriert die Eisenbiblio-
thek im Klostergut Paradies eine
kostenlose Führung. Die herausra-
gende technikhistorische Samm-
lung nimmt international einen
wichtigen Stellenwert ein. Die
grosse Bandbreite reicht von der
frühen Zeit des Buchdrucks über
Leonardo Da Vinci und Isaac
Newton bis zu jüngst erschienenen
Bestsellern der europäischen Ei-
senliteratur. Unter anderem wird
die Führung Aufschluss über
Gründung, Entwicklung und Un-
terhalt der Eisenbibliothek geben.
Anmeldung erforderlich unter Tel.
052 631 27 43 oder per E-Mail
eisenbibliothek@georgfischer.com.

SO,  11 /14 /16  H,  E ISENBIBLIOTHEK,  SCHLATT

MIT SPITZER FEDER
fraz. Der Beziehungsalltag steckt

voller Tücken, besonders wenn ein
Teil der Beziehung schwanger ist.
Sybil Schreiber und Steven
Schneider, bekannt durch ihre wit-
zig-bissigen Paar- und Elternko-
lumnen, wagen sich an dieses The-
ma. Im Rahmen einer Lesung, die
jedoch durchaus als Kabarett be-
zeichnet werden könnte, stellen
die beiden ihr neues Buch vor.

DI  (25 .4 . ) ,  20  H ,  THALIA BÜCHER (SH) .

Schreiber  vs. Schneider.

P
D

PLATTENTAUFE
fraz. Jungs und Mädels nehmt

euren Mut zusammen und traut
euch an die Plattentaufe der
Schaffhauser Band «As Gravity
Fades». Hardcore ist Programm
oder besser noch, es wird ein
Moshpit-Massaker geben, wenn
man den Aussagen der Band Glau-
ben schenken will. Für alle Unwis-
senden sei hier kurz «moshpit» er-
klärt. Dies ist ein aggressiver Tanz-
stil, der oft bei Metal-, Hardcore-
oder Punk-Konzerten praktiziert
wird, dabei entsteht vor der Bühne
oft ein Kreis, in dem die Leute tan-
zen. So, jetzt wisst ihr, was es ge-
schlagen hat. Hoffentlich wird es
euch am Samstag vor lauter Rin-
gelreihen nicht schwindlig.

SA,  21  H,  TAPTAB  MUSIKRAUM (SH)

Sonntag
El Amanecer. Tangoduo aus Buenos Ai-
res. 19 h, Haberhaus Kulturkeller (SH).
Orgelkonzert. Krzyztof Ostrowski spielt
Werke von Bruhns, Zelenski, u.a. 17 h,
Bergkirche, D-Büsingen.
Jeff Wilkinson & Friends (USA). Song-
writer-Folk. 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
Timo Gross (D). Gitarren-Blues. Mi (26.4),
20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Das Ich (D). Industrial-Gothic. Do (27.4.),
21.30 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. DJ Fabio: Hits and more. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a party mit Sam & Pfund.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop 70er bis
90er. Ab 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. House-Party mit DJ André Do-
mingues. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Movimain: Jazz, Alternative.
Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Cool Runnig, Dancehall-Reggae &
Hip-Hop mit Mista, Futulu & Sosza. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Singletanzparty. Ab 20.40
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Britpop-Party mit Macallan & Manic
Lemonade. 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).

Samstag
Domino. Funky-Night mit DJ Mister Fun-
kydick. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Haberhaus. Swing- und Lindy-Hop-Party.
Crash-Kurs für mutige Neugierige von 20-
21.15 h, Party ab 21.30 h, Neustadt 51 (SH).
Lounge 74. El Machetero: World club tu-
nez. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Remember 10 Years Orient. Jubilä-
umsparty mit Dario Dattis, Sam, Agroovin
& Lennix. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Schweizer Meisterschaft,
Qualifikationsturniere, Salsa, Rueda & Disco-
Swing. Ab 19 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. Ab 14.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Eine Komödie. Mit der Winterthurer Büh-
ne. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Auch Sa, 20.15 h.

Kommende Woche
Kunst. Erfolgreiche Komödie von Yasmina
Reza. Mo/Di (24./25./4.), jeweils 20 h,
Stadttheater (SH).

L I T E R A T U R

Freitag
DonogoodLESUNG. Zum Thema harte Ar-
beit. 20.15 h, Haberhauskeller (SH).

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentliche
Lesung mit Caecilia Bühlmann, Hans Peter
Scheier, Ursula Noser. Musikalische Mitge-
staltung: Monique Amman-Chénier, Spinett.
17 h, Pfrundhauskeller (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
«Frühling lässt sein blaues Band /
Wieder flattern durch die Lüfte».
Oha, das hat schon vor fast zwei-
hundert Jahren mal einer gemerkt.
Jaja, es flattert wie wild, auch wenn
das blaue Band zuweilen ein rotes,
schwarzes, weisses oder was auch
immer ist und sich über Schultern
legt, vornehmlich jener der Damen-
welt. Ach ja, das Band flattert noch
heute, und siehe, es ist Spaghettiträ-
ger geheissen. «Süsse, wohlbekannte
Düfte / Streifen ahnungsvoll das
Land». Ei, es lenzet, dass es nur so
eine Wonne ist, und die Luft geht
schwanger mit so manchem, was die
Nüstern necket, das auf den versam-
melten Rosten liegt und vor sich hin
garet. Doch nicht nur, was auf Ros-
ten weilet, neckt die Nüstern. Auch

ZWISCHENNUTZUNG
fraz. «In einer Zeit der kulturel-

len Zwischennutzung … malen wir
weiter» – unter diesem Motto fin-
den an den kommenden zwei Wo-
chen Tage des offenen Ateliers an
der Mühlentalstrasse 86 statt. Ei-
gentlich hielten die im Atelier von
Ursula Goetz tätigen Kunstschaf-
fenden bereits die Kündigung per
Ende Juni in Händen, doch nun
sei, wie es heisst, der gesuchte In-
vestor da, und man könne die
Räumlichkeiten im Sinne einer
Zwischennutzung bis auf weiteres
betreiben. Die Künstlerin Ursula
Goetz gehört zu den prominentes-
ten Vertreterinnen der hiesigen
Kunstszene. Sie ist seit über 30
Jahren an Ausstellungen vertre-
ten, und 1992 widmete ihr das Mu-
seum zu Allerheiligen eine Einzel-
ausstellung.

FR-SO,  MÜHLENTALSTR.  86  (SH) .

DETAILS S IEHE KALENDER

Die so genannte «Nichtfarbe» Schwarz
nimmt im Schaffen von Ursula Goetz
einen wichtigen Platz ein.

P
D

Sternen Thayngen: Bruno und Eric Bührer

LEBENDIGER BLICK ZURÜCK

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 9  U H R

S t e r n e n ,  T h a y n g e n

fraz. Mit einer fotografi-
schen Retrospektive auf
Thayngen machen Eric
und Bruno Bührer ihrem
Geburtsdorf ein besonderes
Geschenk zu ihrem eigenen
Siebzigsten.

Siebzig Jahre sind sie heuer ge-
worden, die «Bührer-Buebe», und
anlässlich des runden Wiegenfes-
tes machen sie ihrem Heimatdorf
Thayngen ein besonderes Ge-
schenk: Im Kulturzentrum Sternen
zeigen sie eine Ausstellung mit Fo-
tografien, die die letzten fünfzig
Jahre der Reiatmetropole doku-
mentieren – eine Retrospektive

mit lokalem Schwerpunkt. Die
Bilder dokumentieren aber auch
das Talent und die Schaffenskraft
von Bruno und Eric Bührer, ihr
aufmerksames Auge und den un-
trüglichen Blick, die Sicht der

Dinge dauerhaft und überzeugend
zu vermitteln. Die schwarzweissen
Bilder zeigen wichtige Ereignisse
und Feste, aber auch prächtige
Landschaften, Ortswinkel und na-
türlich das, was ein Dorf ausmacht:
seine Bewohner.

Die Ausstellung
zeigt Szenen aus den
letzten fünfzig Jahren
Thayngen.
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was bis dahin unter baumwollnen
Schichten ein bescheiden Dasein fris-
tete, reizt nun wiedererwachet die
Nase des Feingeistes: Was dem
Achilles die Ferse, ist dem Prolo die
Achselhöhle. «Veilchen träumen
schon / Wollen balde kommen».
Ach, würden sie doch nur weiter-
träumen, die Veilchen, die schönen,
die lieblichen, und all ihre Artgenos-
sinnen und Artgenossen in den Gär-
ten dieser Welt, in den Blumentöp-
fen dieser Stadt – wüssten sie nur
um ihr schauerliches Los, das ihrer
harrt: Kaum spriessen sie und ste-
cken ihre Blütenköpfchen aus dem
mütterlichen Schosse, der Erde ge-
heissen, und schnappen hastig nach
dem Odem Lenzens, da werden ih-
nen auch schon die Häupter abge-

schlagen. Oh, du grausame Jugend,
die du da wütend und berauscht vom
Gerstensaft eine blutende Schneise
durch die Lande schlägst. Pfui!
«Horch, von fern ein leiser Harfen-
ton! / Frühling, ja du bist's! / Dich
hab ich vernommen!» Ja, ganz aus
der Ferne klingets, ich habs in der
Tat vernommen, laut und deutlich.
Der Frühling hat heuer die Stärke ei-
ner Hundertschaft von Pferden und
sein Harfenklang die Kraft der magi-
schen hundert Dezibel. Denn siehe:
Der Bote des Frühlings ist gar scheu,
verbirgt sich hinter abgedunkelten
Scheiben und gehört zur aufstreben-
den Art der Bleifussgewächse. Wars,
ach Eduard!, wirklich das, was du
besangest …?

frühlingsröllchen

Kommende Woche
Schreiber vs. Schneider. Das Kolumnis-
tenpaar präsentiert seine Geschichten. Di
(25.4.), 20 h, Thalia Bücher (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Ferienwoche für an Alzheimer Erkrank-
te und ihre Angehörigen. Die Alzheimer
Sektion Schaffhausen lädt zur öffentlichen
Informationsveranstaltung mit Rita Gross,
Leiterin Alzheimerferien. Mi (26.4.), 19 h, La
Résidence Alterswohnheim (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Reptilienausstellung. Mit über 90 ver-
schiedenen Reptilienarten. Park Casino (SH).
Offen: Tägl. 10-19 h. Bis 1. Mai.
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
Workshop Quartier Steingut-Hoch-
strasse. Einführung in die Interviewtech-
nik zur Befragung der Nachbarschaft. 18 h,
Aula Primarschule Steingut (SH).

Samstag
17. Beringer Dorflauf & 42. Quer durch
Beringen. Quer ab 13.30 h; 17. Dorflauf ab
14.30 h, Dorfkern, Beringen. Anmeldeschluss:
45 Minuten vor Start des jeweiligen Laufes.
Tag der offenen Tür. Gärtnerei Kollöffel
mit Beiz und Ponyreiten. 9-16 h, Gärtnerei
Kollöffel, Ramsen.
Tag der offenen Tür. Bei: Sonnenburg
Gärtnerei (SH), Koch Gärten, Eglisau,
Spörndli Gärtnerei, Beringen, Dülli Gärtne-
rei, Thayngen, Schalch Blumen und Gärten,
Thayngen. Auch So.

Sonntag
Bücher für die Leidenschaft. Kostenlose
Sonderführung der Eisenbibliothek zum
Weltbuchtag 2006. 11/14/16 h, Eisenbiblio-
thek, Klostergut Paradies, Schlatt. Anmel-
dung erforderlich: Tel. 052 631 274 43.

Kommende Woche
KSS Gratiskurse für Kinder. Schwimmen
und Hallenbadplausch. Di (25.4.), 9.30-10.30
h, KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH). Der
Eintritt muss bezahlt werden.
Öffentliche Stadtführung Stein am
Rhein. Mi (26.4.), 14.45 h, Tourist-Service,
Oberstadt 3, Stein am Rhein.
Neubebauung Hotel Bellevue. Öffentli-
che Ausstellung sämtlicher Eingaben des
Studienauftrages. Mi (26.4.), 17-19 h, Do
(27.4.), 16-19 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Chläggi 06. Gewerbeausstellung. Ausstel-
lung: 18-22 h, Festwirtschaft: 18-0.30, Motor-
sportbar: 21-02, Neunkirch. Auch Sa, Ausstel-
lung: 11-20 h, Festwirtschaft: 11-22, Motor-
sportbar: 21-02, So, Ausstellung: 11-18 h,
Festwirtschaft: 11-20, Mo (24.4.), Festwirt-
schaft: 17-0.30, Motorsportbar: 21-02.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produk-
te aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-11
h, Vordergasse (SH). Auch Di (25.4.), 7-11 h.
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«fraz»-Wettbewerb: Buch «Neun Monate Lieferzeit» von Schreiber vs. Schneider

TRAGWERKSPLANER VON FORMAT

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Verregnete Ostertage
laden anscheinend zum
Rätseln ein. Ob der Oster-
hase wohl auch so viele Eier
versteckt hat, wie wir rich-
tige Wettbewerbsantwor-
ten erhielten? Da hätte un-
ser lieber Hase aber einen
Stress gehabt letzte Woche.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Philosophen
René Descartes. Dieser erblickte
im Jahre 1596 als Kind eines Ge-
richtsrats und einer Hausfrau das
Licht der Welt. Getreu dem Vor-
bild seines Vaters studierte Descar-
tes Jura in Poitiers, um später eine
juristische Laufbahn einschlagen
zu können. So weit kam es jedoch
nicht. 1616, nach Abschluss seiner
juristischen Studien, verbrachte er
mehrere Jahre als Soldat und  war
bei den ersten Kämpfen des Dreis-
sigjährigen Krieges zugegen. Erst
1625 hängte er den Waffenrock an
den Nagel und schon bald sollte

Prince: «3121»,  (Universal). Fr. 23.90Schreiber vs. Schneider: «Neun Monate
Lieferzeit», (Kösel-Verlag). Fr. 23.80

Brothers Grimm, USA 2005, (Euro Video).
Fr. 31.90

GELESEN
fraz. Eltern werden kann ein sehr

tückisches Unterfangen sein. Sybil
Schreiber und Steven Schneider
wissen das, denn sie könnnen sich
selbst stolze Eltern zweier Töchter
nennen. Mit einem augenzwin-
kernden Blick beleuchten sie die
turbulenten neun Monate einer
Schwangerschaft, in denen es nicht
nur einmal im Haushalt drunter
und drüber geht. Typische Themen
aus dem Alltag einer Schwanger-
schaft werden liebevoll aufs Korn
genommen und im gleichen Atem-
zug auch wieder verteidigt, denn
Frauen und Männer sind ja so un-
terschiedlich und trotzdem passen
sie irgendwie ganz gut zusammen.

GEHÖRT
fraz. Mit seinem neuen Album

«3121» will Prince zeigen, dass er
noch ganz der Alte ist, nur besser.
Und dies gelingt ihm auch einmal
mehr mit Hilfe seiner klassisch ge-
wordenen Stilelemente. Er lässt
die Kopfstimme erzittern, rappt
mit dunkler Klangfarbe und liefert
ganz nebenbei stark rhythmisier-
ten vielschichtigen Soulfunk ab.
Dabei lässt es der Meister aber
nicht bleiben. Gekonnt mischt er
grosse Orchesterarragements sowie
rockige Klänge unter seine Funk-
Grooves. Erwähnenswert sind
auch die vielen Gastkünstler wie
etwa Sängerin Támar oder Saxofo-
nist Maceo Parker.

GESEHEN
fraz. Jacob und Wilhelm Grimm

halten sich mit dem Vertreiben
von Hexen und Dämonen aus
ländlichen Spukhäusern über Was-
ser. Dies gelingt ihnen auch sehr
gut, zumal sie die Geistererschei-
nungen mit billigen Jahrmarkt-
tricks selbst inszenieren. Als ein
französischer Besatzungsoffizier ih-
nen allerdings auf die Schliche
kommt, ist es aus mit der Schwin-
delei. Als Strafe verlangt der Offi-
zier von den Brüdern die Bekämp-
fung einer echten Hexe, die in ei-
nem verwunschenen Wald bereits
zehn Mädchen entführt hat. Die
beiden machen sich auf den Weg,
und das Abenteuer beginnt.

sich in ihm der Philosoph zu Worte
melden. Inspiriert durch das intel-
lektuelle Umfeld, das er an seinem
neuen Wohnort Paris vorfand, ver-
öffentlichte er 1641 seine «Medita-
tionen über die erste Philosophie»,
in der die Existenz Gottes sowie die
Unsterblichkeit der Seele bewiesen
werden. Aus diesem Werk stammt
auch das berühmte Diktum «Ich
denke, also bin ich». Ebenfalls be-
wiesen ist, wer in den Genuss von
zwei Tickets  fürs Kino Kiwi Scala
kommt, nämlich Ulrich Buxtorf.
Viel Spass!

Über sieben Brücken musst du gehn …

P
D

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Er gilt als weltweit
anerkannter Fachmann für ästhe-
tisch ansprechende Brücken. Sei-
ne Familie stammt aus dem schö-
nen Graubünden, wo auch er auf-
wuchs, bevor er auszog, die Welt
mit seinen revolutionären Konzep-
ten zu erobern. Nach seiner Pro-
motion an der ETH Zürich und
mehreren Jobs bei verschiedenen
Bauunternehmen, eröffnete er
1957 sein eigenes Ingenieurbüro.
Kleiner Tipp: Vor nicht allzu lan-
ger Zeit wurde erneut ein Kunst-
werk von ihm eingeweiht. Man
überquert es, wenn man dem Ja-
kobshorn einen Besuch abstattet.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Ursula Goetz. Open House, ein Blick ins
Atelier ist erwünscht. Atelier Ursula Goetz,
Fassadenbau GF, Mühlentalstrasse 86. Of-
fen: Fr, 15-19 h, Sa/So jeweils 11-17 h.
Claudia Girard. Drahtbilder und Betonmul-
tiples. Weingut Baumann, Unterdorf 117,
Oberhallau. Offen. Sa 8-12, 13.30-17 h oder
auf Anfrage Tel. 052 681 33 46. Bis 30. Juni.
Stefan Kauffungen. Objekte. Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr 1/-20, Sa 9-20 h,
So 14-17.30. Bis 4. Juni.
Hans-Uwe Hähn & Lukas Baumann.
Dazwischen: Zeichnungen, Bilder, Objekte
und Drucke. Zwischenwelt: Bilder, Zeichnun-
gen, Bodenarbeiten, Musikklänge. Forum
Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20
h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Bis 21. Mai.
Josi Plauen & Siegfried Meier. Aqua-
relle und Zeichnungen. Galerie Kraft-
werk, Städtische Werke, Mühlenstr. 19.
Offen. Fr-So, 15-20 h. Bis  30. April.
Ruth Heinzer. Übersehenes, Schwarz-
weiss-Makrofotografien von Pflanzen.
Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-
So, 12-17 h. Bis 7. Mai.
Marcel Joos. Tibet – Fotografien. Fassga-
lerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-
23.30 h, Fr/Sa, 8.30-0.30 h. Bis 28. Mai.
Peter G. Ulmer. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 30. April.
Cornelia Schedler. Drucke. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstrasse
8. Offen: Tägl. ab 11.30 h. Bis 28. Mai.
Pierre Bocion. Visualisierte Menschen.
Zeichnungen und Gemälde. Galerie O,
Vorstadt 34. Do/Fr,Di/Mi 14-18 h, Sa 10-
16, h. Bis 28. April.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnun-
gen des Klettgauer Malers. Ritzmann-
Galerie, Im Fischer 121. Offen: nach Ver-
einbarung Tel. 052 624 11 01.

Thayngen
Bruno und Eric Bührer. Thayngens Zeitge-
schichte der letzten fünfzig Jahre durch die
Linse. Kulturzentrum Sternen, Thayngen. Of-
fen: Sa 13-17 h, So 11-17 h, oder nach Ver-
einbarung Tel. 052 625 82 13. Bis 14. Mai.
Vernissage: Fr, 19 h, es spricht Andreas
Schiendorfer, Redaktor.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Sammlerportrait: Der Geologe F.
Schalch. Rundgang mit Iwan Stössel.
Mi (26.4.), 12.30 h.
Sonic Atelier: Acoutopia – Stadt &
Klang. Skulpturale Raumklanginstallati-
on von Ines Kargel und Fabian Neuhaus.
Bis 23. April.
Michael Lio. «Stiller Tumult». Fotografi-
en vom Rheinfall. Bis 23. April.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Antike Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Die Abkehr vom Bild und ihre musea-
len Konsequenzen. Das Museum als Er-
kenntnisinstrument. Mit Eduard Hartmann,
Kunstgeschichtsstudent. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl. 10-17 h (ausser  Di)



STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Lehrlinge, Schüler und Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

DER WELTERFOLG
KUNST
von Yasmina Reza
Komödie Salzburg
Montag 24. April 20.00 Uhr
Dienstag 25. April 20.00 Uhr
Dauer ca. 1 h 40 Min.
◆ Talk im Theater um 119.00–19.40 Uhr

Sammlerporträt:
Der Geologe
F. Schalch

Mittwoch, 26. April
12.30 Uhr

Rundgang mit
Iwan Stössel

W W W  K R O N E - D I E S S E N H O F E N . C H

Appenzel ler G iz i
d i r ek t  vom Baue rn  ab  Hof  
und  nach  Mut te r s  Rezep t  

aus  dem Toggenburg

Te le fon  052 657 30 70

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 26. 4.

14.00/20.00 Uhr, Mo-Mi 17.15 Uhr,
Sa 22.30 Uhr
MATCH POINT PREMIERE!
Der neue Film von Woody Allen überrascht
mit einem ungewohnt unneurotischen Drama.
E/d/f.  J 14 1/124 min

17.15 Uhr, So 11.00 Uhr
VITUS 7. W.!
Ein Schweizer Film über die Jugend eines
Wunderkinds, das keines mehr sein will und
das durch sein Rebellieren zu sich findet.
Dialekt K 10 2/122 min

14.00 Uhr, Do-Di 19.45 Uhr, Sa 22.00 Uhr
ICE AGE 2 3. W.!
Jetzt tauts!
14.00 Uhr Deutsch/Abend E/d/f.
K 6 2/92 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
AS IT IS IN HEAVEN BES. FILM
Wie findet man sein eigenes Paradies auf
Erden?
Sch/d.  J 14 1/132 min

Mi 20.00 Uhr (Do 27. 04-So 30. 04. 06
17.00 Uhr, So 30. 04. 06 11.00 Uhr)
NACHBEBEN BES. FILM
Stina Werenfels legt mit ihrem ersten Lang-
spielfilm eine künstlerisch beeindruckende
Arbeit vor.
Deutsch.  E 2/96 min

www.kiwikinos.ch
bis zum vollendeten 11. Lebensjahr Kind 12.–.

TANZKURSE
Ab 24. April 06

Grundkurse, Disco-Fox, Rock'n'
Roll, Karibik-Mix, Line Dance

www.tanzzentrum-sh.ch
Tel. 052 624 60 55, 052 632 08 08

V O R A N Z E I G E
Grosse Frühlingsausstellung

Samstag, 22. April, 10.00 bis 17.00 Uhr
Sonntag,  23. April, 11.00 bis 17.00 Uhr

Industriestrasse 14 · 8240 Thayngen
Telefon 052 640 03 00 · www.ruka.ch

  
Eröffnung des SAH-Ladens

WERKSTOFF
an der Repfergasse 21

Öffnungszeiten: Di–Fr 09.30–12.00 Uhr
13.30–17.30 Uhr

25. April
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Rampenverkauf
Mettlenstrasse 6

8472 Ohringen-Winterthur
Industrie Asp

Freitag, 21.4. 09.00–20.00
Samstag, 22.4. 09.00–16.00

Profitieren Sie von den sehr
günstigen Einzelstücken,
Ausstellungsmodellen,

Leuchten und Wohnzubehör!

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01


